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Pöbelrevolten in Rußland.
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Sozialiſten-Konflikt in der franzöſiſchen Kammer.
Der Hafen von Newyork geſperrt.
Hungersnot auch in China.

Die Revolution in Rußland
Eine Klärung der ruſſiſchen Umſturzbewegung

als eine ſolche im weiteſten Sinne charakteriſiert ſich die
Revolution in Rußland mit jedem Tage mehr iſt bis-
lang in keiner Weiſe erſichtlich. Die einſtweilige Regie-
rung hat die Macht nur ſehr bedingungsweiſe in der

and und ſelbſt der Arbeiter und Soldatenrat zeigt
eine geſchloſſene Machtgruppe, ſondern weiſt zahlreiche

Zeichen innerer Uneinigkeit und lebhafter Gegenſätze
auf. Das anarchiſtiſche Element hat in großſtädtiſchen
Zentren augenſcheinlich verſchiedene, anſcheinend unter
einander nur loſe oder gar nicht zu ſammenhängende
Aktionskomitees, und es iſt nicht abzuſehen, wann und
wie ſich aus der brodelnden Maſſe der Unzufriedenheit
und ſich überſchlagenden Pöbelherrſchaft Elemente der
Ordnung und durchgreifenden Stautsgewalt heraus
kryſtalliſieren werden. Die von der Ententepreſſe zur
Schau geſtellten Hoffnungen auf wiedererwachende
Kampfkraft und Kampfluſt des ruſſiſchen Heeres ſind
kaum als echt anzuſehen. Man wendet dort alle Mittel
auf, um eine neue große Offenſive auf allen Fronten,
vornehmlich auch auf der ruſſiſchen, ſchleunigſtmöglich
wieder in Gang zu bringen, weil die Entente immer
dringender die Notwendigkeit empfindet, durchſchlagende
Erfolge an der Weſtfront zu erzielen, auf die ſie ſelbſt
offenbar nur ſchwache Hoffnungen ſetzt, wenn das ruſſi-
ſche Heer ſich zu kraftvoller und nachhaltiger Angriffs-
tätigkeit endgültig als unfähig erweiſt.

Es kriſelt in der einſtweiligen Regierung.
Reuter meldet aus Petersburg: Der ſozialiſti-

ſche Miniſter Konowalow iſt wegen Meinungsver-
ſchiedenheiten mit Skobelew über die wirtſchaftlichen
und finanziellen Maßnahmen, welche die jetzige Kriſe
verlangt, zurück getreten.

Bauernunruhen im Gonuvernement Petersburg.
Kopenhagen, 2. Juni. „Berl. Tid.“ berichtet aus

ßetersburg: „Birſch. Wjed.“ meldet, daß in der letz-
ren Zeit im Gouvernement Petersburgernſte Bauernunruhen vorgekommen ſeien.

Pöbeldrohungen mit neuer Revolution.
Rotterdam2 2. Juni. Reuter meldet aus Peters-

burg: Die Tatſache, daß eine Gruppe von einigen
Dutzend Anarchiſten, mit Revolvern, Handgranag-
ken und Säbeln bewaffnet, und ſchwarze Fahnen
tragend mit der Jnſchrift: „Nieder mit der Autorität!
Nieder mit dem Kapitalismus! Hoch die oziale
Revolution und die Kommune!“ am hellen Tage
auf dem Newski-Proſpekt und anderen Hauptſtraßen
unbehelligt ihr Weſen treiben konnte, beweiſt, wie weit
die Dinge in der Hauptſtadt wieder einmal gediehen ſind.
Unter den Anarchiſten befanden ſich auch Solda-
ten und Matroſen. Der Zug machte vor der Kaſan-
Kathedrale Halt, wo Reden an die Volksmaſſen gerichtet
wurden. Ein Matroſe ſagte u. a., man wolle nur den
Kapitaliſten zuleibe gehen, die Arbeiter hätten nichts zu
aber Auf dem Newski-Proſpekt hetzten die Anarchi-
ten die Volksmaſſen auf, die Banken und die Spar-

kaſſen zu plündern und erklärten, daß ſie am Vor
abend der Gemeindewahlen die ſoziale Revolu-
tion proklamieren würden.

Anarchiſche Exzeſſe.
Stockholm, 2. Juni. Die täglich maſſenhaft aus der

ruſſiſchen Provinz eintreffenden Schreckensnach-
richten laſſen die Anarchie und die mehr und mehr ein-
ſetzende Auflöſung Rußlands erkennen. Die Be
S n Barnaul am Ob, ein wichtiger Punkt
es ſibiriſchen Getreidehandels, wurde von einer Ver-

brecherbande als Strafe für die von der Bevölkerung
ausgeübte Lynchjuſtiz angezündet. Der Brand
serſtörte, wie „Now. Wremja“ meldet, faſt die

anze Stadt. Die Gebäude der Stadtverwaltung, der
erwaltung der Eiſenbahnen, die elektriſche Station, das

die Militärnerwaltung, alle Magazine,

das Feuerwehrdepot, zwei Banken, die Telephonſtation,
das Waſſerwerk, Gaſthöfe, Kontore, Speicher, Konſum-
ma ſenſchaften, Schulen, das Seminar, ſämtliche Müh-
en brannten ab. Die Zahl der Opfer geht in die

Hunderte, darunter ſind Mitglieder der Stadtver-
waltung und der Gerichtsbehörden. Die Stadt iſt mit
einem Schlage bettelarm geworden.

n Roſt ow am Don verbündete ſich die Mili z
mit den Verbrecherbanden und nahm an den Plünde-
rungen teil. Die Stadtverwaltung verſuchte in aller
Eile, eine neue Miliz zu organiſieren, welche in den
Straßen blutige Kämpfe mit den Verbrechern aus-
kämpfte. Ein großer Teil der Garniſon na an
den Räubereien und Brandſtiftungen teil. Zwei
Viertel der bedeutenden Handelsſtadt ſind in einen
Trümmerhaufen verwandelt. Das Erivanſche Gou-
vernement wurde von Kurden überfallen, die plün-
derten, brandöſchatzten und das x ieh wegtrieben.
Der größte Teil der Bevölkerung wurde nie-
dergemetzelt. Das Militär war gänzlich machtlos.

Kloſterputſche.

Haag, 2. Juni. Aus Petersburg wird berichtet,
daß in den ruſſiſchen Klöſtern merkwürdige Un-
ruhen s r Die Mönche hetzen die Wer

ng e e
vollſtändig demoraliſiert.
tötet worden.

Kronſtadt in der Hand der Rebellen.
Rotterdam, 2. Juni. Reuter meldet aus Peters-

burg: Der Arbeiter- und Soldatenausſchuß in Kron-
ſtadt übernahm die Verwaltung der Feſtung und
lehnte es ab, die vorläufige e her en an
zuerkennen. Er ſchickte die Vertreter der Regierung
fort. Der Kronſtadter Ausſchuß gab bekannt, daß Kron-
ſtadt künftig nur durch Vermittelung des Petersburger
Arbeiter- und Soldatenrates mit der Regierung in
Petersburg in Verbindung treten würde. Die vorläufige
Regierung in Petersburg verſuchte, durch Vermittelung
des Petersburger Arbeiter- und Soldatenrates mit den
Kronſtadter Rebellen zu verhandeln und ſie zur Ver
nunft zu bringen. Der Entſchluß der Kronſtadter, ſich
von der vorläufigen Regierung loszuſagen, wurde mit
210 gegen 40 Stimmen gefaßt.

Streik in der finiſchen Stadt Abo.
Stockholm, 2. Juni. „Svenska Dagbladet“ erfährt

aus Haparanda, der große Streik in der finiſchen
Stadt Abo breite ſich immer mehr aus. Die ſtreiken-
den Milizleute zwangen mit Revolvern die Geſchäfts
leute und Bankbeamten, ihre Lokale zu ſchließen. Der
Stadtrat iſt ſeit Mittwoch im Rathaus eingeſperrt. Da-
bei iſt nur für zwei Tage Brot vorhanden und der
Fleiſchmangel nimmt zu. Die ruſſiſchen Werkſtätten-
arbeiter des Abo-Alander-Feſtungsgebietes drohen mit
bewaffnetem Einſchreiten, falls die Ruhe nicht wieder-
kehrt.

Gegenrevolutionäre Strömungen im Rußland.
Ein ſehr zuge Gewährsmann, der an den

jüngſten Konferenzen des Arbeiterrates teilgenommen
und in Stockholm angekommen iſt, berichtet dem
Stockholmer Korreſpondenten der „Köln. Ztg.“ über die
Zerſetzung des Arbeiterrates und erklärt,
PlechanowsDeutſchenhaß ſei geradezu fanatiſch;
gleichzeitig werde aber von zahlenmäßig ſtärkeren
Gruppen erbitterte Feindſchaft gegen England hef-
tig verfochten. Der Arbeiterrat ſei nur noch ein Sam-
melname vhne politiſches Programm. An irgendeinen
praktiſchen Wert der Drohungen ſäbelraſſelnder
Generale von der Front glaube in Rußland niemand
mehr. Die ruſſiſche Armee ſei ſo müde, daß ſie ſich,
wie auch in Frankreich bekannt iſt, für franzöſiſche
Wünſche nicht rühren werde, alſo kein Gewicht in der
politiſchen Rechnung mehr habe. Jn Petersburg wird
offen die Befürchtung ausgeſprochen, daß ſich der Boden
für eine Gegenrevolution immer günſtiger ge-
ſtalte, da man im Lande und im Heer mit der redefreudi-
gen, aber unpraktiſchen Regierung immer unzufriedener
werde. England ſuche bereits Anſchluß an die
gegenrevolutionären Strömungen.

Die ruſſiſchen Soldaten wollen nicht kämpfen.
Chriſtiania, 1. Juni. Einer Londoner Sonder-

depeſche „Aſtenpoſtens“ zufalge äunßerte der Oberſt im
ruſſiſchen Generalſtab Jakubeoewitſch in dem ruſſi
ſchen Kriegsverſorgungsamt. alles ſei zur Offenſive be-

Zahlreiche Aerzte ſeien ge-
ie Aerzte auf. Die Kloſtermönche ſind jetzt

157. Jahrgang.

reit, nur das nötige Pflichtgefühl der Soldaten
e le, die die Heranſchaffung der nötigen Be
ebensmittel und Munition verhinderten. Der O

er die Zahl der Deſertenre auf mehrere
Millionen!

A und S-Rat über die Friedensformel.
Genf, 2. Juni. Das Organ Fsveſtia“ des Peters-burger Arbeiter und Soldatenrates ren in

einem aufſehenerregenden Artikel der von der engliſchen
und franzöſiſchen Preſſe beliebten Auslegung der Formel
„Keine Annexion und Entſchädigung“. Der Artikel lautet
nach dem „Temps“: „Wenn Jhr ſo die Gerechtigkeit
wünſcht, ſo ſeid vorerſt ſelbſt gerecht: Irlandndien, Egypten uſw.!“ Die r e Demokratie wird
ch durch Eure ſchönen Phraſen nicht fangen

d Sie würde für die Engländer, e und
Japaner nicht die Kaſtanien aus dem Feuer
olen. Seid wenigſtens offen, wie es die r ſind,ie für den ſerſen ſten die Forme hne An

nexion“ nicht rn ſen. Die Demokratie und die ruſſiſche
proviſoriſche Regierung werden ihren Grundſätzen treu
bleiben. Die verbündeten e e ehe müſſen ſich
deutlich erklären mit einem Ja oder Nein. Lauteil
ihre Antwort Nein, ſo werden die Verantwortu

h n tragen müſſen und würden nur ſich ſelb
die d für alles kommende Unheil geben können.
Die Erklärungen der franzöſiſchen und engliſchen Regie
rung können trotz der warmen Wünſche das revolutio-
näre Rußland nicht Unſere Miniſtermüſſen darüber wachen, daß die ſehr ernſte Frage von
Krieg und Frieden klargelegt wird. Sie dür-
fen die Frage nicht im Ozean der diplomatiſchen Be
re dſamkeit untergehen laſſen.“

Das Organ des Arbeiter- und Soldatenrates präzi-
ſiert ſeine Stellung dahin, daß keine Verführung
die ruſſiſche Demokratie dazu bringen könne, den Krieg
nur um einen einzigen Tag zugunſten irgend-
welcher Grenzverletzung zu verlängern. Das ruſſi
ſche Volk ſei überzeugt, daß die Befreiung der Unter
drückten nicht durch den Krieg zu erlangen iſt. Annexion
bedeute die Uſurpation eines Gebietes, das ſich am Tage
der Kriegserklärung in der Macht eines anderen Staates
befand. Die Formel „Ohne Annexion“ bedeutet, daß das
Volk für eine derartige Uſurpation nicht einen
Tropfen Blut vergießen wird.

Die „Pravda“ ſchreibt, der Jmperialismus
ſuche die Revolution zu erſticken. Es werde ihm

elingen, wenn das ruſſiſche Proletariat und die ruſſiſche
Armee nicht allen Kämpfenden einen Frieden vor-
ſchlagen, der auf dem freien Selbſtbeſtimmungsrecht der
Völker beruhe. Nur die, die einen derartigen Frieden
wünſchen, können die Bundesgenoſſen des revolutionä-
ren Rußlands ſein. Man müſſe u darauf verzichten,
ſich der revolutionären Armee für imperialiſtiſche Ziele
zu bedienen.

Die Duma will Fortſetzung des Krieges.
Die imperialiſtiſche Ententeklique mit Miljukow. und Gutſch

kow an der Spitze macht ſich noch immer breit. Jn einer Ver
ſammlung erklärte Miljukow, er ſei gegangen worden.

an ſprach ſich gegen jede Veränderung der Kriegsziele und für
das Verharren Rußlands an der Seite der Entente aus. Das
ſind natürlich leere Worte, der die Duma nur noch Fiktion iſt.

Die Geheimverträge.
Stockholm, 2. Juni. Die Zeitung „Djen“, die neulich den

Jnhalt des geheimen Ententevertrages mit Jtalien
veröffentlichte, fordert in einem Leitartikel die Veröffentlichung
aller ruſſiſchen Verträge mit den Verbündeten und meint, manmüſſe zur Veröffentli ung dieſer Verträge das Einverſtändnis

der Verbündeten nötigenfalls erzwingen. n Füh
rer habe r geſagt, Rußland könne nicht emde An
nexionsgelüſte kämpfen. Aber tatſächlich habe Rußland dies
ſchon unter Nikolaus II. 1 und tue dies noch heute, denn
italieniſchen Annexionsgelüſte wären jetzt offenbar und R

käme W r g den, dah die gehe Abmgs wird natürlich geſorgt werden e geheimen
chungen über die Umzingelung und Riederringung Deutſchlands
nicht veröffentlicht werden. An den Fälſchungen der betr. Do
kumente wird augenſcheinlich ſchon eifrig gear

Darauf weiſt offen die nachſtehenden Mitteilungen hin:
Berlin, 4. Juni. Wie verſchiedene Blätter berichten,

Henderſons eilige Abreiſe nach Rußſand den Zwed
verfolgt, unter allen Umſtänden zu verhindern, daß die

Verträge und Dokumente mit der Entente bee
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kannrgegeben wurden. Die ruſſiſche und die engliſche Re
gierung ſollten den zu veröffentlichenden Text gemeinſam auf
ſtellen.

Bern, 2. Juni. „Times“ meldet aus Petersburg vom
27. Mai: Jn der Sitzung des Rates der Arbeiter und Solda-
tenabgeordneten berichtete Verkehrsminiſter Tſeretelli über
die Beſprechungen mit den Botſchaftern der Al-
liierten. Dieſe hätten die Fr e, wieu der neuen Politik der vor uft en Regierung ſtellten, be

iedigend beantwortet. Auf die Frage, ob eine Nachprü-
un g der beſtehenden Verträge angängig ſei, hätten ſie er

widert, das hänge von der öffentlichen Meinung in den alltier
ten Ländern ab. Die Frage, ob die Regierungen der Alliierten

dagegen Bedenken hätten, daß die Sozialiſten der Minder-
We ihrer Länder mit den ruſſiſchen Sozialiſten in e
räten, wurde aus weichend beantwortet. Tſeretelli ſpra

die Anſicht aus, daß die ruſſiſchen rn bereits Bedeuten
des in der Beeinfluſſung der Alliierten geleiſtet
an erhebliche Erfolge in der auswärtigen Politik erzielt

en.

Zur Stockholmer Sozialiſtenkonferenz.
Stockholm, 3. Juni. „Svenska Dagblad“ meldet: Die

Vertreter der deutſchen ſozialiſtiſchen Mehrheitspartei unter
Führung Scheidemanns ſind in Stockholm ein-
getroffen. Sie waren von Miniſter Stauning be-

ch ihre Regierungen

Vom Kriege
Aus dem Weſten

Heeresbericht vom Sonntag.
Großes Hauptquartier, 3. Juni. Die Oberſte Heeres

leitung berichtet:

Front Kronprinz Rupprecht.
Jm Wytſchagete- Abſchnitt hat der ſtarke Artillerie

kampf auch geſtern angehalten. Zwiſchen Lens und
Queant blieb die gleichfalls Fenertätigkeit lebhaft.
Nachts griffen die Engländer bei Lo o s, am SonchezBach
und nordöſtlich von Monchy an. Sie wurden abgewieſen;
in einzelnen Grabenſtücken ſüdweſtlich von Lens wird noch
gekämpft.

Front des Deniſchen Kronprinzen
Die Gefechtstätigkeit längs der Aisne und in der

Champagne war im allgemeinen gering. Erkundungs
vorſtöße unſerer Sturmtrupps brachten am Chemin des
Dames ſüdöſtlich von Filagin mehrere Flammenwerfer,
an der Aisne 15 Gefangene ein.

Front Prinz Albrecht von Württemberg.
Auf dem rechten Maas Ufer wurden bei Haudio

mont, Combres nud St. Mihiel mehrere franzö
ſiſche Aufklärungsabteilungen zurückgeſchlagen.

In der Nacht zum 1. Juni bewarfen engliſche Flie-
ger ein im Etappengebiet befindliches Lager mit Bomben,
die von den franzöſiſchen Gefangenen 1 Mann töteten und
91 verwundeten. Unſere Fluggeſchwader haben vor der
Arras- und Aisne-Front mit erkannter Wirkung
Bomben auf Bahnanlagen, Munitions- und Truppenlager
abgeworfen.

In Luftkämpfen und durch Abwehrfener haben die
Gegner geſtern 10 Flugzenge verloren.

Von den Kämpfen im Weſten.
Berlin, 3. Juni. Im Wytſchaete- Abſchnitt ſteigerte

ſich das engliſche Artilleriefener im Laufe des 2. Juni zu
ewaltigem Zerſtörungsfeuer. Bei St. Eloi, Wyutſchaete,

eſſines und weſtlich Warneton lag es mit ſchwerſtem
Kaliber trommelfeuerartig auf den deutſchen Gräben
und dem Hintergelände. Deutſche Batterien und Minen-
werfer erwiderten kräftigſft das Feuer. An zahlreichen
Stellen wurden Exploſionen beobachtet.

An der Artois Front nahm das Artilleriefeuer erſt
am Nachmittage des 2. Juni größere Heftigkeit an. Um
Mitternacht vom 2. zum 3. Juni griffen Kanadier beider-
ſeits des Souchez bache s an. An einzelnen Stellen
drangen ſie in die Gräben ein. Deutſcherſeits wurden hier-
bei Geſangene gemacht. Ebenſo wurde ein gleichzeitiger
Angriff nördlich der Se arpe, wo die Engländer in dichten
Haufen vorbrachen, abgewieſen. Das gleiche Schickſal hatte
eine Wiederholung des Angriffs um 2 Uhr morgens. Auch
bei Bullecourt wurden engliſche Stoßtrupps abgewieſen.
Die Beute bei Laffaux aus dem deutſchen Vorſtoß
vom 1. beträgt 8 Maſchinengewehre, 26 Schnellfeuergewehre
und 400 Gewehre; die Gefangenzahl erhöhte ſich auf 4 Offi-
ziere und 194 Mann. Südlich Filain brachte eine Patrvuille
zwei Flammenwerfer ein. Außerdem wurden an zahlreichen
anderen Stellen durch deutſche Patrouillen in der Nacht vom
3. zum 3. Juni Gefangene gemacht, ſo bei Cerny, in der
Gegend von Berry-au-Baece auf der Combres-

öhe und bei Lenon s.o Bomben, die über Maizy an der Aisne
abgeworfen wurden, trafen eine auf dem Marktplatz hal
tende Munitionskolonne, deren Wagen hinterein-
ander mit hellſtem Feuerſchein explodierten.

Stegmanns Prognoſe.
Bern, 2. Juni. Stegemann ſchließt ſeinen heutigen

Artikel im „Bund“ zur militäriſchen Lage mit folgenden
Sätzen: Da nach unſerer Auffaſſung die Vorbereitun-
en zu der neuen geſteigerten Generaloffen-e der Entente abgeſchloſſen ſind und ſo raſch ab-

geſchloſſen werden mußten, weil die Entente infolge der
Schwächung ihrer überſeeiſchen Verbindungen und der Ver-
ſorgung ihrer Heere unter einem ſchweren ſtrategi-
ſchen Zwang ſteht und dieſem gehorchend, zum An
riff ſchreiten muß, da auf der anderen Seite die
ittelmächte ihre Defenſivmaßnahmen bis zur Vollendung

zusgebaut haben und zunächſt überall in der Verteidigung
verharren müſſen, um den Anprall auf den inneren Linien
zlaſtiſch abzuwehren auf das natürliche Riſiko hin, von dem
)zurch ſtrategiſchen Ausfall in Feldzügen erſtrittenen. Be-
wegungsraum Gelände an die Angreifer abzutreten, ſo
müſſen wir mit ge waltigen Schlacht handlungen
im Weſten und mehr oder weniger bedeutenden Opera-
tionen im Oſten und auf dem Balkan rechnen, zu
denen vermutlich die Wiederaufnahme der Schlacht
am Jſonzo und am Karſt tritt.

Der Mannſchaftsmangel des Vielverbandes.
Der „Zür. Tagesanz.“ erfährt von beſonderer Seite aus

Rotterdam: In den letzten in Frankreich abgehaltenen
onferenzen, an denen Lloyd George, Robertſon, Jel-

icve, Haig, Petain und verſchiedene andere franzöſiſche Ge-
nerale und Admirale teilnahmen, wurde hauptſächlich der
Mannſchaftserſatz beſprochen. Von franzöſiſcher

Seite wurde darauf aufmerkſam gemacht,reich ſämtliche verfügbaren Mannſnſet unter den Waf

fen habe und auf ein neues Material nicht rech
nen könne. England müſſe für Erſatz ſorgen. Auch
Haig, deſſen Bericht nach London die beſchleunigte Ab-
reiſe Lloyd Georges verurſachte, dringt auf ſchnellſte Durch
führung der engliſchen Aushebungspläne. Lloyd George
der dieſen Plan billigt. erklärte, daß er das Ergebnis nach
Waſhington bexichten werde, um auch von dort ſo

wie möglich Unterſtützungen herbeizu

Berlin, 3. Juni. Einſchränkung des Bergbaus in England infolge der Schiffsraumnot. Das ünterhausmitghied
Edwards empfiehlt in einer Zuſchrift an die „Times“ die
Einziehung aller ledigen Bergarbeiter,deren Zahl er auf 120000 ſchätzt. Jnfolge der Knappheii
an Schiffsraum und Eiſenbahnmaterial für den Kohlen
transport müßten die Kohlenzechen ihren Betrieb ſtark ein
ſchränken, ſo daß fehr viele Bergarbeiter ent-
behrlich geworden ſind.

Veröffentlichung der Geheimverträge.
Berlin, 2. Juni. Nach telegraphiſcher Berichtigung der

„Ag. Havas“ fagte Ribot in ſeiner geſtrigen Kammerrede
ſtatt der urſprünglich gemeldeten Worte „die ruſſiſche
Regierung wird im Einverſtändnis mit der franzöſi
ſchen Regierung demnächſt alle Dokumente ver-
öffentlichen“ folgendes: „Und damit ſich niemand einer
Täuſchung hingibt, ich habe die Abſicht, mit Zuſtimmung der
ruſſiſchen Regierung alle Dokumente ohne Ausnahme zu
veröffentlichen.“

Wir fügen hinzu: nach genauer Redaktion und Aus-
ſchaltung aller verfänglichen Abmachungen! D. Red.)

Franzöſiſche Ratloſigkeit.

Genf, 3. Juni. Aus der Geheimſitzung der
franzöſiſchen Kammer, die bis in den ſpäten Abend
des Sonnabend dauerte und Montag fortgeſetzt wird, wird
nur wenig berichtet. Aus Jndiskretionen einiger Blätter
erfährt man, daß in den erſten beiden Sitzungen Cochin
und Moutet über ihre Petersburger Eind rücke
berichteten und mitgebrachte Geheimdokumente verlaſſen

und anuseinanderſetzten, warum die Teilnahme der fran
zöſiſchen Sozialiſten an der Stockholmer Kon-
ferenz im Jntereſſe des franzöſiſcheruſſiſchen Bündniſſes
hätte liegen müſſen. Am Nachmittag ſollen Briand und
einige andere frühere Miniſter über die Verträge mit Ruß-
land geſprochen haben, vor allem Delcaſſs. Seit der Ribot-
ſchen Rede ſei eine neue Tatſache eingetreten, die nicht nur
der Preffe, ſondern auch dem Parlament zu denken gibt,
nämlich die Erklärung des Arbeiter- und Soldatenrats
gegen eine Annexion Elaß-Lothringens. Die Blätter nennen
dieſe Erklärung fkandalös und fordern Aufklärung
darüber, ob es ſich hier um eine Privaterklärung handelt
oder um die Meinung des Arbeiterrates. Zur Beurteilung
der franzöſiſchen Regierungsaktion in Stockholm bringt die
Preſſe intereſſante Beiträge. Ribot war, ſo lieſt man
jetzt, am Donnerstag nachmittag bereit, den Sozialiſten
die Päſſe auszuhändigen, trotz der nach dem

Quay d'Orſay ſtürmenden Kammer und Senatsabvrdnun
gen. Aber in der entſcheidenden Kammerſitzung am Frei-
tag nachmittag drohten einige Miniſter mit ihrem Rücktritt,
falls Ribot die Päſſe viſieren laſſe. Die ſozialiſtiſchen Blät-
ter betonen, daß dieſer Rat unter dem Drucke von Poincarè
ſtand. Daraus muß man annehmen, daß bei der Entſchei-
dung auch das Eingreifen Poincarès eine große Rolle
ſpielte. Clemenceeau forderte zum gewaltſamen Ein-
ſchreiten gegen jede Ankündigung einer revoluntionären
Propaganda ſeitens der Sozialiſten auf. Die „Liberte“ iſt
durch die Ankündigung, daß die extreme Sozialiſtengruppe
mit dem Gedanken an die Gründung eines franzöſiſchen
Arbeiter und Soldatenrates ſpiele, beſonders erſchreckt
und ruft nach der ſtarken Hand.

Bern, 2. Juni. „Petit Journal“ meldet: Die links-
ſtehenden Gruppen der Kammer, die geſtern nachmittag zu
einer Sitzung zuſammengetreten waren, beſchloſſen, Ribot auf-
zufordern, nochmals die h genau zu bezeich-
nen. Die Sozialiſten ihrerſeits beſchloſſen in ihrer geſtrigen
Sitzung, die Regierung nochmals über die Kriegsziele zu
interpellieren. Die Spaltung in der franzöſiſchen ſoziali
re Partei ſoll demſelben Blatt zufolge ſoweit gehen, daß
elbſt im ſtändigen geſchäftsführenden Ausſchuß einige Mitglieder
und Abgeordnete als Proteſt gegen die Annahme des Antrages
r demnächſt ihren Rücktritt als Mitglie-
der des Ausſchuſſes einreichen werden.

Waſhington gegen Stockholm.
Genf, 2. Juni. Der einmütige Druck, den ſämtliche

bürgerliche Parteien während der letzten Tage auf die fran
zöſiſche Regierung ausgeübt haben, iſt erfolgreich geweſen:
in einer für die Entwicklung der inneren Politik Frank-
reichs während des Krieges folgenſchweren Erklärung hat
Miniſterpräſident Ribot den Sozialiſten die Päſſe
zur Reiſe nach Stockholm verweigert. Mit dieſer
Weigerung wird ein ernſter Konflikt zwiſchen den
herrſchenden bürgerlichen Klaſſen und den Sozia-
liſten nunmehr zum tatſächlichen Ereignis. Der geſtrigen
Kampfanſage Ribots gegen die Sozialiſten waren Ver-
handlungen mit den allierten Regierunge
vorangegangen, von denen ſich England, dem „Petit Jour-
nal“ zufolge, bereit erklärte, der Stockholmer Konferenz
nichts in den Weg zu legen. Aber die Waſhingtoner
Regierung unterſtützte Frankreich energiſch in ſeinem
Willen, den Sozialiſten die Päſſe zu verweigern und
ſagte die gleiche Maßregel gegen die amerikaniſchen Sozia-
liſten zu. Jn einer Geheimſitzung, die der öffent-
lichen Kammerſitzung folgte, machte der aus Rußland zu
rückgekehrte Sozialiſt Cach in ſchwerwiegende Mitteilun-
gen über den verhängnisvolllen Eindruck, den
die Haltung der Pariſer Regierung auf die ruſſiſchen
Revolutionäre machen müſſe und verſuchte, Ribot zu
einer Abſchwächung ſeiner Erklärungen zu beſtimmen. Ein
Erfolg dieſer Bemühungen erſcheint jedoch äußerſt zweifel
haft, infolge der einſtimmigen Verurteilung der Stock-
holmer Konferenz durch alle bürgerlichen Parteien. Die Ge
heimſitzung wird heute fortgeſetzt. Falls die Regierung auf
ihrem Standpunkt beharrt, iſt mit dem Austritte des
ſozialiſtiſchen Miniſters Thomas aus dem Kabinett zu
rechnen.

daß Frank J Die Hölle der franzöſiſchen Gefangenen Lager.r F W Jgene, die kürzlich aus Frankreich zurückkamen4 bittere Klage b. die ungenü eng e run W
r furchtbaren hygieniſchen Einri r W ſragt

ſchen Gefangenkager. Durch gewiſſenloſe Lagerkom
mandanten werden allerhand Schiebungen vorgenommen, wo
durch e ſich auf Koſten der Gefangenen bere chern. Die Be
richterſtatter ſahen 32 Oeſterreicher und 6 Bulgaren, die in fla
ranter Verletzung des Völkerrechts en werden ſollten,n Munitionsfabr ken zu arbeiten. Als ſie h weigerten, wur

den ſie 60 in Dunkelzellen bei Waſſer und Brot
eingeſchloſſen und glichen nach ihrer Entlaſſung wadelnden Ske-
letten. Trotzdem wurden ſie nach eintägi 3depot Vlaye verbracht. ſt ägiger Ruhe in das Straf

Ueber die Geheimſitzung des engliſchen Unterhauſes
c hns Mai d. J. verlauten jetzt a i n Einzel
heiten. Die ſchwerſten eſorgniſſe für Englands Zu
t und die heftigſten Angriffe gegen die engliſche Ad m i-
ralität, das ſind die Kennzeichen für die in jeder Hinſicht
denkwürdige Sitzung. Der Abgeordnete Dalziel wies darauf
in, daß die Regierung die Gefahr der Hungersnot, welche das
and bedrohe, dem Volke verheimliche. Die Flotte werde des
feindlichen n e nicht Herr. DieZahl der verſenkten Schiffe durch Neubauten zu erſetzen, ſei un
h Der Abgeordnete o nn war für eine vollſtändige
neue Organiſation des Flottenkommandos im Mittelmeer, weil
kaum noch ein Schiff der Alliierten den feindlichen Unterſee
booten entkomme. Churchill erklärte, daß Carſon
in der Lage ſei, die Mißwirtſchaft auszurotten. Die Admirali-tät werde wohl erſt reorganiſiert werden, wenn alles ver-
loren ſei. Der mutige forſche Geiſt, der früher in der engli
ſchen Marine geherrſcht habe, ſchlafe nach und nach ein. a
Je r proteſtierten die Offiziere in der Marine ſelbſt, aber ver

ebens.
Carſon erwiderte, der feindliche Anterſeebootkrieg

et für die Alliierten eine ernſte Lage, der man mit allen
itteln entgegenarbeiten müſſe. Das Unterhaus beſchloß, je

eine Kommiſſion zur Unterſuchung der Lebens-
V x l verſorgung und der Transportſchwierigkeiten ein
uſetzen.

Der Sohn Bonnar Laws gefangen.
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus London: Es wird gemeldet,

daß der Sohn Bonar Laws von den Türken in Paläſti-
na gefangen genommen worden ſei. Kardinal Gaſparri ſoll

ch engliſchen Blättern nach bemühen, durch den apoſtoliſchen
elegaten in Konſtantinopel Genaueres zu erfahren.

Schwere Störungen im Entente-Schiffsdienſt.
Berlin, 2. Juni. Die „N. Zür. Ztg.“ vom 31. Mai mittag

enthält im Markt- und Börſenbericht r MitteilungSchiffahrtsdienſt der Peninſular und Oriental S. Na v
Co. rn dem äußerſten Oſten und deine ber e ein
geſtellt werden bis Ende Juni, ebenſo derjenige eſſa-
geries Maritimes.

Es handelt ſich um zwei der größten engliſchen und franzö
Schiffahrtsunternehmungen. Jhre Erklärung findet dieſeachricht in der dauernd t U-Bootsgefahn im

Mittelmeer und in der erhöhten Jnanſpruchnahme
flotte durch die Kriegführung und die Lebensmittelverſorgumg.

Die iriſchen Nöte.
Berlin, 2. Juni. „Freemans Journal“ berichtet über die

r wachſende Notlage in der nordiriſchen
ſchaft Donegal: Der Mangel iſt ſo groß wie nie zuvor. llle
Arten von Lebensmitteln ſind knapp, und während in fri he
ren Jahren keinerlei Schwierigkeiten daraus ergaben, daß die
Bevölkerung in den r und Sommermonaten hinſiht-
lich der Brotverſorgung auf auswärtige Mehlzufuhren angewie-
ſen war, fehlte es in dieſem Jahre an allem. Jn manchen
Diſtrikten ſind nur noch einige Tagesrationen vorhanden, wäh-rend beſonders an der Küſte die Einwohner nur notdürfti ihre
Exiſtenz zu friſten vermögen. Die Ankündigung, daß die Regie
rung eine Ladung Mais nach den bedrohten Gegenden geſandt
hat, erregte die größte Genugtuung; leider iſt bisher nichts
davon angekommen. Das Hungergeſpenſt droht, unddie Hilfe muß ſchnell kommen, wenn eine Hungeronet abge-
wendet werden ſoll.

Die Herren Engländer ſcheinen die Gelegenheit zu benutzen
um die iriſche läſtige Bevölkerung durch Hunger zu dezimieren.

Die engliſche Arbeiterbewegung.
Bern, 2. Juni. Engliſche Zeitungen vom 29. 5. berichten

über die wachſende Entrüſtung der niederen Klaſſen über
die beſtändige Zunahme der Nahrungsmittelpreiſe.
Eine große Arbeiterverſammlung am 28. 5. tadelte die

heftigſt, daß infolge der des Nahrungs-
mittelkontrolleurs das Publikum von gewiſſenloſen Prof it
machern planmäßig ausgeplündert werde. „Times“ bemerkt,
daß von der Preisſteigerung namentlich Fleiſch, Speck, Marga-
rine, Fiſchkonſerven, Milch und Brot betroffen werden. Bezüg-
lich des Fleiſches ſei angeſichts der bedeutenden Vorräte die
Verteuerung gänzlich unberechtigt (7).

Amſterdam, 2. Juni. Wie „Handelsblad“ aus London
meldet, werden ſich am Sonntag die unabhängige Arbei-
terpartei und die britiſche fozialiſtiſche Partei
zu einer einzigen Partei zuſammenſchließen. Eine Zuſam-
menkunft der beiden Parteien, auf der dies geſchehen ſoll, findet
in Leeds ſtatt.

Jn einer der Reſolutionen wird der Antrag geſtellt
werden, einen Rat von Arbeitern und Soldaten nach ruſſi-
ſchem Vorbilde einzuſetzen.

Kanada gegen die Wehrpflicht.
Bern, 2. Juni. „Times“ meldet aus Toronto vom

26. 5., daß bei den Kundgebungen in Montreal und
Quebee gegen die Wehrpflichtvorlage die Fen-
ſter der meiſten Zeitungsredaktionen zertrümmert wurden.
Vielfach wurden verwundete Soldaten verprügelt. Die ſo
genannten jungen Nationaliſten hätten das Heft in der
Hand und entflammten den Pöbel durch aufreizende Rede
gegen die Militärpflicht und weitere Teilnahme
am Kriege. Jn Ottawa ſei die Lage angeſichts der Geg-
nerſchaft der franzöſiſchen konſervativen Parlaments
mitglieder äußerſt bedrohlich. Es werde eine Umfor-
mung des Kabinetts Borden erwartet.

Engländer gegen engliſche „Nepreſſalien“.
London (indirekt), 1. Juni. Eine Anzahl hervorragen-

der Perfönlichkeiten, darunter der Biſchof von Osxford, der
Parlamentarier Noel Buxton, die Gräfin Selborne,
Lord Courtnay, Major Darwin, viele Geiſtliche und
Gelehrte erlaſſen einen Aufruf, in dem ſie gegen die eng-
liſche Politik der „Repreſſalien“, beſonders gegen Maßnah-
men wie den Luftangriff auf Freibuug, ſchärfſte
Verwahrung einlegen.

Aus dem Oſten
Der Heeresbericht vom Sonntag.

Gr. Hanptquartier, 3. Juni. Die Oberſte Heeresleitung
berichtet:

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz iſt die Lage un
verändert. In der Moldan ſind in den beiden letzten

rin Austauſchge

r Han els-
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gächten zwiſchen Sunſira und PutnaTal rumäniſche
Vorſtöße abgewieſen worden.

Mäzedoniſche Front.
Weſtlich des Wardar ſind ſüdlich von Hum a und bei

Aleak Mah Angriffe mehrerer feindlicher Kompagnien
vor den bulgariſchen Stellungen verluſtreich geſcheitert.

Der Seekrieg
Wieder 82 000 To. U-Bopotsbente.

Berlin, 3. Juni. (Amtlich.) 1. An der Weſtküſte Jr-
lands und vor dem Weſtansgange des Kanals ſind
18 000 Br.-R.-To. verſenkt worden.

Von den vernichteten Dampfern und Seglern konnten
Namen und Ladungen nicht feſtgeſtellt werden, da die Fahr
zenge ans Geleitzügen heraunsgeſchoſſee wurden.

2. Eines unſerer Seeflugzenge belegte am 2. Juni
die ruſſiſche Fliegerſtation Lebara mit gut deckenden
Bomben.

Berlin, 3. Juni. 1. Jm Atlantiſchen Ozean
und im Kanal ſind durch die Tätigkeit unſerer U-Boo t e
30 090 Br.-R.-To. vernichtet worden.

2. Neue U-Bootserfolge im Mittelmeer:
Wieder wurde eine größere Anzahl von Dampfern und Seg-
lern mit zuſammen 33 500 Br.-R.-To. verſen k t.

Der Krieg gegen Jtalien
Der öſterreichiſche Heeresbericht.

Wien, 2. Jnni, Hente früh ſcheiterte bei Gör z ein
feindlicher Ueberfall, ſonſt am Jſonzo nur Geſchützkampf
und ſehr rege Fliegertätigkeit. Unſere Kampfflieger ſchoſſen
im Luſtkampf zwei feindliche Flugzeuge ab. An der Tiro-
ler Front holten im Monat Mai unſere angriffsfrendigen
Truppen s Offigiere, 728 Mann. 10 Maſchinengewehre und
d Granatwerfer ans den feindlichen Stellungen.

Exeigniſſe zur See.
Vom 31. Mai auf den 1. Juni herrſchte im Golfe von

Trieſt und im angrenzenden Küſtengebiete rege nächtliche
Fliegertätigkeit, wobei unſere Seeflugzeuge die Bahn-
anlagen und andere militäriſche Objekte in Cervignano und
San Giorgio di Nogara mit beobachtetem Erfolge mit Bom-
ben belegten Feindliche Fliegerangriffe auf Trieſt und
Umgebung köteten einen Knaben. Sachſchaden wurde nicht
angerichtet. Bei der nächtlichen Verfolgung gelang es Un
ſerem erfolgreichen Flieger Linienſchiffsleutnant Banfield,
ein feindliches Flugzeug im feindlichen Bereich abzuſchießen.
Wir haben kein Flugzeug eingebüßt.

D Wien, 3. Juni. Jm San Marev- Gelände bei
Görz warfen die Abteilungen des Hauptmanus Sonne-
wend den Feind mit einem ſchneidigen Vorſtoß aus ſeinen
vorderſten Gräben. Er ließ 10 Offiziere, 500 Mann und
1 Maſchinengewehre in unſerer Hand. Jtalieniſche
Flieger bewarfen Trieſt und andere iſtrianiſche Plätze
mit Bomben. Jn Trieſt wurde eine Frau und ein Kind
geißtet. An der ſüdtiroler Front zahlreiche Luftkämpfe.

Der König von Italien nervenkrank.
Das „Berner Tgbl.“ meldet aus zuverläſſiger Quelle

aus Mailand, daß ſich König Viktor Emanuel in
einer Nervenheilanſtalt beſindet, in die er auf den
Rat ſeines Leibarztes gebracht worden iſt.
Sollte ſich der Re Bambino bei Zeiten in Sicherheit

haben, weil es ihm allmählich mulmig wird? Der
denmütige Savoyer Knirps neigt ohnehin der Erkennt-

nis zu, daß Vorſicht der beſſere Teil der Tapferkeit iſt.
1 ganzes Kilo Mais im Monat Jnuni!

Von der Tagung der lombardiſchen Landwirtſchaftsver
bände in Mailand verlautet, daß im Juni nur ein Kilo
Mais für die Perſon verteilt werden kann, es beſtehe

die Hoffnung, daß infolge der augenblicklich ſtattfin-i Beſchlagnahmungen die Menge verdoppelt werden
önne.

Da müſſen die italieniſchen Schmachtriemen ſchon recht
beträchtlich zuſammengeſchnürt werden.

Kaiſer Karl und Gemahlin
W ſich an die Jſonzofront begeben. Der Kaiſer hat dem

neraloberſten von Borvevie das Kommandeurkreuz
des Maria Theraſia-Ordens verliehen und einen anerken-
nendeen Tagesbefehl an die Jſonzvarmee erlaſſen.

Der Krieg mit Amerika
S Eperrung des Hafens von Newyork.
Genf, 3. Juni. Der Newyorker Hafen iſt laut

einer Radiomeldung am Sonnabendmorgen für die Aus-
jahrt aller Schiffe geſperrt worden. Gründe für die
Maßnahme wurden nicht bekanntgegeben.

Amerikaniſche Hilfstruppen und Frachtranmnot.
Ueber die Ausſicht der amerikaniſchen Hilfe auf

dem europäiſchen Kriegsſchauplatz äußert ſich Hauptmann
Meyer im „St. Galler Tagbl.“ vom 31. Mai: „Aangenom-
men, die Union habe auch Anfang Oktober eine halbe
dillion Streiter ausgebildet und beginne mit derene dann braucht ſie, wenn ſie per Schub ein

transportieren will, eine halbe
Million Tonnage. Sollen es zwei Armeekorps ſein,
eine Million. Dieſer Raum ſteht aber im Oktober in
keinem Fall mehr zur Verfügung, da bis dahin min-
deſtens 2 bis 258 Willionen weiteren Frachtraumes ver
fenkt ſein werden. Selbſt wenn er noch durch Fertig-
werden von Neubauten, Jndienſtſtellung der beſchlagnahm-
ten deutſchen Schiffe uſw. verfügbar ſein ſollte, dauert es
ſechs bis ſieben Monate, bis eine halbe Million
amerikaniſcher Truppen nach Europa transportiert iſt.
Ueber den ganzen Winter wird eine Million Tonnen dem
ſonſtigen Verkehr durch den Transport dieſer Truppen
maſſen entzogen. Nachher erforderte deren Verſorgung
bleibend eine halbe Million Tonnen. Damit ent-
rollt ſich das Frachtraumproblem in ſeiner ganzen Schwere.
Die vorſtehenden Betrachtungen zeigen, daß die Annahme,
der Union ſei das Eingreifen mit einer oder zwei Millio-
nen Streitern in den europäiſchen Krieg möglich, reine
Phantaſien ſind.“

Gegen die Zenſur.
Die „Times“ melden aus Waſhington, beide Häuſer des

ongreſſes ſeien einigermaßen aufgebracht über
en Verſuch der Bundesregierung jede Kritik an ihren
aßnahmen zu unterdrücken. Der Anlaß ſei die
iedereinbringung der Zenſur geſetzvorlage in abgeän-
rter Form und die Veröffentlichung gewiſſer Verwal-

tungsvorſchriften für die Preſſe ſeiten des Vorſitzenden des
achrichtenamts der Regierung. Die Preſſe greife die frag-
chen Vorſchriſten an, welche die Erörterung der Kriegs-

e und die Erwähnung etwaiger Meinungsverſchieden-
eiten zwiſchen Amerika und den Alliierten oder den Neu

rmeekorps

tralen verbieten.,

niſchen Küſte zu geſtatten.

Der PRorreſpondent iſt der Anſicht, daß
die Vorſchriften ſchwerlich durchgeführt werden, vielmehr
der Kongreß der Bunds regierung nur ganz beſchränkte
Zenſurbefugniſſe einräumen werde.

Die Werbearbeit der Friedensfreunde in
den Vereinigten Stagen nimmt, wie ferner berichtet wird,
immer größeren Umfang an. Ob auch deren Er-
folge anwachfen, wird nicht geſagt.

Braſilien unter der Oberherrſchaft der Union.
Bern, 2 Juni. Lyoner Blätter erfahren aus Rio de

Janeiro, daß dort heute ein amerikaniſches Geſchwader
eintreffen werde. Es beſtätige ſich, daß die braßlianiſche
Regierung entſchloſſen ſei, den Vereinigten Staaten die Er
richtung von mehreren Flottenſtützpunkten an der braſilig-

Die Neutralen
Unruhen in Barcelong.

Bern, 2. Juni. „Matin“ meldet aus Madrid: Gerüch-
ten zufolge haben am 30. Mai in Barcelvna Unruhen
ſtattgeſunden, an denen Militär teilnahm. Der Kriegs-
miniſter beſtätigte die Nachricht einigen Journaliſten und
fügte hinzu, verhaftete Offiziere ſeien in dieFeſtung Montjuich eingeliefert worden. Die Regierung
gibt ferner bekannt, aus Tarragona ſei die amtliche Nach-
richt eingelaufen, daß am 30. Mai in Tortoſa Zuſammen
ſtöße zwiſchen Republikanern und Karliſten ſtatt-
gefunden hätten, wobei Revolverſchüſſe abgefeuert worden
ſeien. Opfer habe es nicht gegeben.

Nach der „Frkf. Ztg.“ ſoll der Rücktritt des
ſehen in ters und anderer Miniſter bevor-
tehen,.

Der König von Dänemark reiſt nach Norwegen.
Kopenhagen, 3. Juni. Der König von Dänemark

reiſt am Mittwoch nach Chriſtiania zum Beſuche des
norwegiſchen Hofes. Er kehrt nächſten Sonntag zurück.

Ein Flugzengzwiſchenfall mit Schweden.
Malmö, 1. Juni. (Sv. Tel-Byr.) „Syndsv. Dagbl.“

meldet: Geſtern nachmittag überflogen zwei deutſche
Flugzeuge ſchwediſches Gebiet. Außerhalb von Lands-
krong begegneten ſie dem Flieger Doktor Thulin, der ſie für
ſchwediſche hielt und ihnen entgegengeflogen war, um ſie zu
begrüßen und zu beöbachten. Eines der Fludzeuge eröffnete
auf ihn Maſchinengewehrfener. Thulin, der un-
bewaffnet war, mußte davonfliegen.

Wie W. T. B. hierzu aus zuverläſſiger Quelle erfährt,
hat ſich der Vorfall ſo abgefpielt, daß zwei deutſche Flug
zeuge beim Paſſieren des Sundes in einer Entfernung
von 3000 Meter vom Land mit einem ſchwediſchen Flugzeug
zuſammentrafen. Das Landflugzeug bog darauf kurz ab;
es ſind keinerlei Schüſſe abgegeben worden.

Berſchiedene Nachrichten
Hungersnot in Nord und Mittelching.

Rotterdam, 2. Juni. Das Niederl. Jnd. Preſſebureau
meldet aus Bata via über Hongkong, Nord und Mit-
telchina werden von einer Hungersnot bedroht. Die
Reisernte hat durch die entſetzliche Trockenheit der letzten
Monate ernſtlich gelitten. Die Bevölkerung beginnt in
großen Scharen auszuwandern.

Aus Stadt und
Auszeichnung.

Der Jäger Paul Kundt, Sohn der Witwe Emma
Kundt, wurde auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz mit dem
Eiſernen Kreuz ausgezeichnet.

Lebensmittel.
Auf Bezugsſchein Nr. 10 werden 125 Gr. Haferflocken

und auf Bezugsſchein Nr. 11 kondenſierte und ſteriliſierte
Milch ausgegeben.

Merſeburger Tivoli-Theater.
Sonnabend errang Fuldas „Jugendfreunde“ freundlichen

Beifall. Martin Jäger-Weſtphal als Dr. Bruno Martens,
der als r Weiberfeind die ausgeſprochene Männer
eindin Dora Lenz (Liſa Michel) heiratet (was Vernünftigeres
ann man e wohl ſchwerlich denken), führte ſeine Rolle ebenſo

wie ſeine Partnerin glänzend durch. Otto Eckhart gab den
urwüchſtig-phlegmatiſchen Maler Hagedorn, Eva Henckel-
Dechant die ebenſo urwüchſige, aber zum Leidweſen ihres
Mannes weniger m rau Toni; Gertrud Jäger
als Liesbeth Gerlach, Paul Schuch als Muſikſchriftſteller
Winkler, Artur Dechant als Techniker Scholz r die Ver
liebtheit ganz vorzüglich gelang) und Manfred Seefels als
der immer bereite Diener Stephan ſind ebenfalls lobend zu er-

gebung

wähnen. Am Sonntag hatte das Luſtſpiel „Rabenvater“ vor
t beſetztem Hauſe einen durchſchlagenden Erfolg. Die Komö-
ie hat viel Aehnlichkeit mit der „Spaniſchen Fliege“, nur daß

dieſe noch ſchlagkräftiger iſt. Vielleicht verſucht es Direktor
Dechant einmal mit dieſem Luſtſpiel. Morgen geht zum erſten
Male im Tivoli-Theater Merſeburg der große Operettenſchlager
„Die Prinzeſſin vom Nil“ in Szene. Das Orcheſter beſteht aus

ber Kapelle des Landſt.-Erſ.-Batl. Weißenfels. Die Titelrolle
wird von Frau Eva Henkel-Dechant e Frau Dechant
a dieſe Rolle bereits im Laufe der interſaiſon mit größtem

rfolge geſungen. „Die Prinzeſſin vom Nil“ von Victor Hol
länder iſt unzweifelhaft einer der größten Operettenſchlager der
Gegenwart. Jn Wien und Berlin erlebte die Operette u
men über 1000 Aufführungen. Der beſte Beweis dafür, wie viel

r die melodienreiche Muſik Victor Holländers er-
worben

a Vorverkauf bei Frahnert, Kl. Ritterſtraße, ſind Billets
zu allen Plätzen zu haben. Es gelten Operettenpreiſe.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Prof. Veit

Halle, 4. Juni. Der bekannte Gynäkologe Geheimer Rat
Friſt Dr. med. Veit, Direktor der Frauenklinik der Univerſität

alle, iſt geſtern a einer e ante in der Gegend von Schierke
reinem Herzſchlag erlegen. and im 66. Lebensjahr.

Ehrentafel
Einer unſerer erfolgreichſten Seekampfflieger.

Marine-Oberflugmeiſter Carl Meyer von einer g.
ſtation des Marinekorps iſt gegenwärtig einer unſerer erfolg-
reichſten deutſchen Seekampfflieger. Jn kurzer e esihm, 6 feindliche Flugzeuge im Luftkampfe zum Abſchuß zu
t r Seine a Tat war die Vernichtung des en g-
liſchen Luftſchiffes „C. 17“ am 21. April 1917, worüber
uns folgende Einzelheiten berichtet werden: Mittags 12 Uhr
30Minuken ſtieg er mit ſeinem Begleiter in der Staffel, Marine-
Oberflugmeiſter Käſtner, zu einem Jagdfluge auf. Beide Flug-
uge ampf-Einſitzer, nahmen Kurs längs der flandriſchen
Küſte nach Weſten. Kurz nach 1 Uhr ſichteten ſie in 500 Meter

Höhe über See ein feindliches Luftſchiff. Sofort ſtürzten ſiedie deutſchen Maſchinen auf die ſeltene Beute. Vurh Sidri
Zufall verſagte nach 150 Schuß das Maſchinengewehr von aüſ
ners Maſchine, und Meyer führte den Kampf, der dann nur noch
einige Sekunden dauerte, weiter. Das Luftſchiff, wel etwa100 Meter lang war, trug in einer Gondel 8 Mann San e
und wurde von 2 Motoren angettieben. Als Bewaffnung führte
es zwei Maſchinengewehre. ithin leuchtete an den Seiten-
wänden das engliſche Abzeichen, die rot-blaue Kokarde. Die
Gefahr witternd, verſuchte das Schiff zu entkommen, aber der
deutſche Flieger war ſchneller. Als er auf 50 Meter herange-
kommen war, ſchoß er ihm rund 100 Schuß in den Ballonkörper.
Die Beſatzung antwortete mit raſendem r
Meyer riß ſeinen per herum und ſtieß zum neuen Angriff
vor. Anaufhörlich feuerte er in die Gondel und brachte das
Maſchinengewehr des Gegners zum Schweigen. Nun fuhr er
mit gedroſſeltem Motor auf 20 Meter an das Schiff heran und
zielte in die Kokarde des Ballonkörpers. Ueber 200 Schüſſe
zielte er in den blau-roten Fleck, ohne anfängliche Wirkung.
„Wenn er jetzt nicht bald zu brennen anfängt, feuere ich ihm
eine Sternſignalpatrone in den Leib!“ rief er aus. Da plötzlich
wurde der rote Punkt der Kokarde größer und größer. Eine

ſprühte auf. Meyer riß ſein Flugzeug zur
Seite. Jn dieſem Augenblick war das Schiff eine einzige Feuer
ſäule. Die Gondel ſtellte ſich ſenkrecht auf den Kopf und fiel wie
ein Stein in die Flammen zurück. Dann ſchoß ſie hell lodernd
in die Tiefe. Brennendes Benzin zeigte die Stelle, wo die
Wellen die Trümmer des Schiffes aufgenommen hatten. Als
Meyer die Meeresoberfläche nach Ueberlebenden abſuchte, war
nur noch eine dicke, r qualmende Rauchwolke zu ſehen, die
träge über dem Waſſer dahinglitt.

Aus Meyers Werdegang als Kampfflieger ſind e
W r von beſonderem Jntereſſe: Meyer iſt im Jahre 1894
in Mülhauſen i. E. geboren. Vor ſeinem Eintritt in die
Kaiſerliche Marine war er ſtändiger Begleiter und Schüler der
beiden Altmeiſter deutſcher Flugkraft Victor Stöffler undJngold. Jm de 1916 erhielt er für zahlreiche, ſchneidig
durchgeführte Bombenangriffe auf die engliſche und franzöſiſche
Küſte ſowie für Angriffe auf feindliche Seeſtreitkräfte beim Ab-
ſchuß des vierten Gegners das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe. Bis
heute hat er rund 100 Luftgefechte hinter ſich. Jmmer war ihm
das Glück hold. Rur einmal, im Oktober 1916, wäre es bald
um ihn geſchehen geweſen. Er hatte einen Kampf mit 3 eng-
e Flugzeugen gleichzeitig aufgenommen. Jm Laufe des
Gefechtes gelang es ihm, einen Gegner brennend zum Abſturz
zu bringen und den zweiten zur Notlandung aufs Waſſer nieder
zuzwingen. Dann glückte es aber dem dritten bis auf
10 Meter an ihn heranzukommen, und da er infolge Ladehem-
mung waffenlos geworden war, hagelten die Geſchoſſe aus näch
ſter Nähe in ſeine Maſchine. Ziemlich 70 Treffer konnte er
ſpäter feſtſtellen. Er ſelbſt erhielt einen Schuß in den rechten
Unterſchenkel, ließ ſich unterwegs an der Küſte verbinden und
lenkte, nachdem er einen durch Blutverluſt erlittenen Schwäche
anfall überſtanden hatte, ſelbſt ſein Flugzeug nach der Station
zurück, die ihn ſchon für verloren gehalten hatte.

Letzte Depeſchen
Heeresbericht.

Großes Hanpiquartier, 4. Juni.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Jm Wytſchaete- Bogen erreichte der Artilleri t

kampf geſtern äußerſte Heftigkeit. Er hielt bis in die
Nacht an. Nahe der Küſte, am La Baſſee-Kanal und beider-
ſeits der Scarpe nahm nachmittags die Kampftätigkeit zu.
Nachts ſolgten ſtarken Feuerwellen Vorſtöße der Englän-
der bei Hulluch, Lens, Monchy und Cheriſy. Sie
ſind überall abgewieſen worden. Am Souchez-Bache vom
n Engländerneſter wurden größtenteils
geſäunber

Front deutſcher Kronprinz.
Weſtpreußiſche und rheiniſche Regimenter führten am

Winterberg bei Craonne eine gewaltſame Erkundung
durch, bei der nach erbitterten Nahkämpfen über 159 Fran
zoſen und 15 Maſchinengewehre in der Haud der Sturm
truppen blieben. Am Weſthang des Berges in unſere
Stellungen einbezogene franzöſiſche Gräben wurden gegen
ſtarke Angriffe gehalten. Heute nacht drangen Stoßkom-
pagnien niederſchleſiſcher Regimenter nordweſtlich von
Braye in die franzöſiſche Stellung und nahmen mehr als
100 Mann gefangen. Auch hier wurden 15 Maſchinenge-
wehre erbentet. Beide Erkundungsvorſtöße brachten wert-
volle Feſtſtellungen über den feindlichen Kräfteeinſatz. Jn
der Champagne wurde öſtlich des Poehl-Berges
ein Angriff mehrerer feindlicher Kompagnien durch Gegen
ſtoß zum Scheitern gebracht.

Armee des Generalfeldmarſchalls Herzog Albrecht
von Württemberg

Keine beſonderen Ereigniſſe.
Oſtlicher Kriegsſchauplatz

Keine größeren Kampfhandlungen.
Mazedoniſchen Front

Vorpoſtengefechte weſtlich des Wardar, am Doiran-Sce
und in der Strnma-Ebene verliefen für die bulgariſchen
Truppen günſtig.

Erſter Generalqnartiermeiſter Ludendorff.

Sarrail muß wieder angreifen.
Haag, 3. Juni. Der Balkan-Korreſpondent des „N.

Rott. Cour.“ meint, daß Sarrails neue Offenfive
nicht mehr lange ausbleiben dürfe, da die Möglichkeit von
Verſtärkungen vder der Auffüllung der Munitionsvorräte
durch den U-Bovtkrieg immer mehr und mehr unſicher
wird und nur eine erfolgreiche Offenſive die Lage der Armee
Sarrails erleichtern könnte. Es ſtehe feſt, daß dies vor Be
ginn der Sommermonate geſchehen muß, da die Truppen
im vorigen Sommer ſchwer unter dem Klima ge-
litten haben, und daß ein dritter Hochſommer ihre
Kräfte völlig erſchöpfen würde. Aber England kann
Sarrails Armee nicht zurückziehen, ſonſt würde Griechen-
land und damit die Zentralmächte die Herrſchaft über das
Aegäiſche Meer gewinnen, was eine direkte Gefährdung der
Suezkanalverbindung und ganz Aegyptens bedeuten würde.
Weiter wird erwähnt, daß die Ueberreſte des ſerbiſchen
Heeres von kaum 25000 Mann ſich anfangs weiger-
ten, wieder an die Front zu gehen und ſchließlich nur durch
die Drohung dazu bewogen werden konnten, daß ſonſt die
Ententemächte Serbien völlig ſeinem Schickſal über-
laſſen würden.

Kerenskis Zuſtand hoffnungslos
Stockholm, 3. Juni. Der Korreſpondent der „Tel.

Union“ erfährt, daß der Geſundheitszuſtand des
Miniſters Kerenskihoffnungslos ſei und man mit
ſeinem Ableben innerhalb weniger Wochen rechnen müſſe.
Kerenski leidet ſchon ſeit längerer Zeit an Nierentuberkuloſe.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Ausgabe von Lebensmitteln.
I.

Auf Bezugsſchein Nr. 10 ſollen ausgegeben werden auf den Kop f

der Bevölkerung 125 x Haſerflocken zum Preiſe von 13 Pfg. ferner auf
Bezugsſchein Nr. 11 kondenſierte oder ſteriliſierte Milch und zwar:

kondenſierte Milch je Doſe 1.60,
kondenſierte Milch je Flaſche 1.80,
ſteriliſierte Milch je Flaſche 4 1.30.

II.
Die Abgabe der Bezugsſcheine Nr. 10 und 11 hat

am Mittwoch, den 6. und Donnerstagvon morgens 7 Uhr bis abend
den 7. ds. Mi8.,
8 8 Uhr,

in den hieſigen Lebensmittelgeſchäſten zu erfolgen. Später können die
Bezugsſcheine unter keinen Umſtänden mehr angenommen werden.

III.
Einreichung der Forderungsnachweiſe.

Die Verkaufsſtellen haben die eingenommenen Bezugsſcheine mit
ben vorgeſchriebenen Forderungsnachweiſen bis ſpäteſtens

Freitag, den 8. Juni 1917, mittags 12 Uhr,
an die ſtädtiſche Lebensmittelverteilungsſtelle am Neumarkttor Nr. 1
einzureichen.

IV.
Ausgabe der Ware.

Der Verkauf der Haferflocken erfolgt von Donnerstag, den 14. Juni
1917 ab bis einſchl. Sonnabend, den 16. Junt 1917 gegen Abgabe des
Quittungsabſchnittes.

Der Verkanfstag und die abzugebende Menge für kondenſierte
oder ſteriliſierte Milch wird noch beſonders bekanntgegeben.

Merſeburg, den 4. Juni 1917.
II. Nr. 2494/17 Der Magiſtrat.

Vekanntmachung.
Das in Gemäßheit des Ortsſtatuts

vom 5. Mai, 20. Auauſt 1911 neu
aufgeſtellte Einquartierungskataſter
der Stadt Merſeburg liegt vom

Juni d. Js. ab 14 Tage lang im
Militärbüro, Rathaus 1 Treppe
links Zimmer Nr. 10 zur Einſicht
offen.

Erinnerungen gegen das Kataſter
ſind innerhalb einer Anſchlußfriſt
von 21 Tagen uach beendeter Offen-
legung bei uns anzubringen.

Merſeburg, den 31. Mai 1917.
Nr. IV. 489/17 Der Magiſtrat
Kirſchenverpachtung.

Die diesjährige Kirſchnutzung
auf den hieſigen ſtädtiſchen An-
pflanzungen und zwar:
a) auf der Merſeburg-Clobigkauer-

ſtraße bis zur Grenze der Merſe-
burger Flur,

b) auf dem Gerichtsrain bis zur
Lauchſtedterſtraße und auf dem
Wege längs der Eiſenbahn vor
dem Klauſentor,
auf der Kriegſtädterſtraße von
der Lauchſtedterſtraße bis zur
Merſeburg-Knapendorfer Flur-
grenze und auf dem Verbin-
dungswege von der Lauchſtedter-
ſtraße nach der Kriegſtädter-
ſtraße,
auf der Merſeburg-Geuſa-Zſcher-
benerſtraße bis zur Merſeburger
Flurgrenze,
auf der Weißenfelſerſtraße und
der Bäume auf der alten Naum-
burgerſtraße,
auf der Kirſchpflanzung hinter
dem Exerzierplatz,

g) auf dem Abhange des früher
Burkhardt'ſchen Feldplans vor
dem Klauſentor,

ſoll
am Mittwoch, den 6. Juni 1917,

vormittags 10 Uhr, im Geſchäfts
zimmer des Magiſtrats, Rathaus

2 Treppen,
öffentlich verpachtet werden.

Die Bedingungen der Verpach-
tung werden im Termin bekannt
a können aber auch ſchon vor-

e)

er in den gewöhnlichen Dienſt-
unden im Geſchäftszimmer des

Magiſtrats eingeſehen werden.
Merſeburg, den 2. Juni 1917.

Der Magiſtrat.
7.II. Nr. 1745/1

Amtliche Annahme und Ver-
kaufsſtelle für getragene Be
kleidung Nr. 3 Merſe-

burg, Karlſtraße Nr. 4.
Fernſprecher 591.

Jn der Woche vom 3. bis 9. Juni
1917 iſt die Stelle zur Annahme ge-
tragener Bekleidung und Schuh-
waren geöffnet:

am Mittwoch, den 6. Juni 1917,

Freitag. 8 1917,
vormittags von 9--1 Uhr.

Die Abgabe jedes einigermaßen
noch gebrauchsfähigen Kleidungs-
und Wäſcheſtückes iſt im vaterlän-
diſchen Intereſſe dringend erforder-
lich. Es werden auch alle nicht mehr
wiederherſtellbaren Schuhe, Pan-
toffeln, Schlappen uſw., ſoweit an
dieſem Schuhwerk Lederteile vor-
handen ſind, und alle von ſolchen
ſtammenden Lederabfälle ange-
nommen.

Auch das ſchlechteſte Stück läßt
ich noch verwerten. Bezahlung er-
olgt ſogleich nach erfolgter Ab-
nahme. Aber auch die nuneutgelt-
liche Abgabe iſt ſehr erwünſcht.

Merſeburg, den 2. Juni 1917.
Der Magiſtrat.

M. J. 3802/17.

Bekanntmachung.
Sprechſtunden in Angelegenheiten

der Fürſorge für Kriegsbeſchädigte
finden im öffentlichen Arbeitsnach
weis, Hälterſtraße 30 Eingang Brau
hanusſtraße) jeden Montag, Mittwoch
und Freitag nachmittags von 3 bis
5 Uhr ſtatt.

Um Bekanntgabe der offenen
Stellen, auch der nur vorüber-
gehenden, wird gebeten.

Merſeburg, den 16. Junt 1915.
Der Arbeits- Ausſchuß der Kreis-
fürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte.

Bekanntmachung.
Wir haben abzugeben:

Aal in Gelee,
Bratheringe in Gelee,
Kronenſardinen,
Fiſchpudding,
Delikateßſalat,
Suppenwürze,
Bomuillonwürfel,
Nährhefe,
„Morgentrank“ Erzeugnis

Kompagnie Reichardt,
Steinpilze getrocknet,
Gewürze, alle gangbaren Sorten,
Citronenſaft,
Türkiſche Feigen,
Sultanienen,
Süße Mandeln,
Lvrbeerblätter,
Salinenſalz,
Tonnenſeife,
„Ranolin“, Schmierſeifen-Erſatz,
Seifenpulver „Aſtra“,
Kronenkerzen,
Sicherheitszündhölzer.

Beſtellungen auf dieſe Waren
werden am Donnerstag, den 5. Jnni
1917 nachmittags 6 Uhr, im
Sitzungszimmer der ſtädtiſchen
Sparkaſſe entgegen genomnen.

Merſeburg, den 2. Juni 1917.
Der Magiſtrat.

Lebensn tgergk teilung

Kakav

(I. 2492/17.

Kirſchenverpachtung.

Die Nutzung der Süß u. Sauer-
n der Gemeinde Kriegsdorf

ſo

Donnerstag, den 7. Juni 1917,
nachmittags 7 Uhr

im Gaſthauſe meiſtbietend gegen ſo

Der Gemeindevorſtand.

WVieſen u. Obſtverpachtung.

Donnerstag, den 7. Juni d. J.,
nachmittags 27 Uhr

ſoll im Gaſthof „Zum Deutſchen
Kaiſer“ in Schkopau die diesjährige
Gras- und Obſtnutzung von zirka
5 Morgen, ſowie die ſog. Gemeinde-
teile dem Auguſt Köcke'ſchen
Erben gehörig öffentlich meiſtbietend
gegen Barzahlung verpachtet werden.
Bedingungen im Termine.

Jm Auftrage:
Albert Franke, Auktionator.

fortige Zahlung verpachtet werden. werd

werden hiermit zu der am

ergebenſt eingeladen.

cheidenden Herrn
ehlitz a/Sa.

Lützen, den 30. Mat 10917.
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t Die Keſellſhafter der Zucerfahrik
m. b. H. in Lützen)

Lützen

Mittwoch, den 27. Jnni 1917, nachmittags 3 Uhr
im Saale des Gaſthofes „Zum roten Löwen“ in Lützen ſtattfindenden

ordentlichen Gesellschalter-Versammlung

Tagesordnung.
1. Vorlegung des Berichtes für das Geſchäftsjahr 1916/17.
2. Bericht der Rechnungsreviſoren.
8. Entlaſtung der Geſchäftsführer und des Aufſichtsrates.
4. Neuwahl eines Geſchäftsführers an Stelle des ſtatutenmäßig aus-

Rittergutsbeſitzer Dr. jur. E.

Neuwahl zweier Aufßchtsratsmitglieder an Stelle der ſtatuten-
mäßig ausſcheidenden Herren Kgl. Amtsrat W. Schele, Schlade
bach und Rittergutsbeſitzer M. Laue, Kitzen.

6. Wahl zweier Rechnungsreviſoren für das Geſchäftsjahr 1916/17.

von Richter,

Zuckerfabrik Lützen
Geſellſchaft mit beſchr. Haftung.

Der Aufſichtsrat: W. Schele, Vorſitzender.

Aufmerksamo
Bodionung.

Morsoburg

8 Wäsche Anfertigung in

Wooo o
Wo

n

Karl Tänzer
Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7
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Einzelſtehende Freilandpflanzen

Pflanzen à 1000 Mk. 3.00

gibt ab Domäne Schladebach bei Kstzſchau
Fernruf Dürrenberg 1.

Eingetroffen ſind wieder
Velgiſche, Däniſche und Aenburger

Vagen und Arbeitspferde

schweren und leichten Schlags.
Adolf Stroh

Pferdehandlung, Tel. 375 u. 9.
Lützen

Gbſt- Verkauf.
Der diesjährige Obſtanhang der Rittergüter Benkendorf mit Delitz

a. B., Beuchlitz und Kl. Lauchſtedt mit Dom. Lauchſtedt ſoll an den Beſt
bietenden gegen bare Zahlung ſofort nach Zuſchlagserteilung verkauft

en.
Schriftliche Gebote ſind bis zum 9. ds. Mts. an uns einzureichen.

Die ſonſtigen Bedingungen können in unſerem Kontor eingeſehen werden.
Benkendorf bei Delitz am Berge, den 1. Juni 1917

Gebr. Zimmermann,
Ganze Namen auch Vornamen
werden zum zeichnen der Wäſche

angefertigt.

H. Schnee Nachfl.,
Halle a. S. Gr. Steinstr. 84.

1 Tiſchlerlehrling

ſucht W. Reinecoke,Unteraltenburg 34.

Blumenſtäbe
zu 50 em, 100 cm und 150 em je 100
Stück zu kaufen geſucht. Angebote
unter „Blumenstäbe“s an die
Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten.

Gut bürgerl. Rittagstiſ
Mark.) Offerten unter S. R.

an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Obſt- Verkauf.
Der Kirſch-, Hart und Beerenobſtanhang der zu den Ritter-

gütern Scopau und Collenbey gehörigen Obſtanpflanzungen mit
ca. 550 Süßkirſchen, 650 Sauerkirſchen, 7600 Hartobſtbäumen und
ca. 2400 Beerenobſtſträuchern kommt am

Donnerstag, den 7. Juni 1917, nachmittags 4 Uhr
im Gaſthof „Zum Raben“ in Scopau öffentlich unter den im Termin
bekannt zu gebenden Bedingungen gegen ſofortige Barzahlung zum
Verkauf.

Rittergut Scopau
bei Mersebnuvg.

3 mittlere kräftige

PFerdedäniſcher Schlag beſonders für Land
wirte paſſend, mit voller Garantie
preiswert zu verkaufen. Landwirten
wird Kredit gewährt.

Croner's Fuhrgeſchäft,
Halle a. S., Eichendorffſtr. 25.

H. Schnee Nachf.
ErstklassigesSpezinlgesohütttur e
Strumpfwaren und Tricotagen.
alle a. S., Gr. Steinstr. 84. B

Tivoli- Theater
000 Merseburg. 5005

Direktion Arth. Dechant.

Dienstag, den 5. Juni 1917,
abends 8 Uhr

Novität! Zum 1. Male! Novität!

Die Prinzessin
mm Vom i.

Operette in 3 Akten von Viktor
Holländer.

Orcheſter: Kapelle des Landſt.-Erſ.
Bataillons Weißenfels.

e Operettenpreiſe.
Donnerstag, den 7 Juni 1917,

abends 8 Uhr

Jdohannisfeuen,
Schauſpiel in 4 Akten von Hermann

Sudermann.
Gewöhnliche Preiſe!

Freiwillige Feuerwehr.

Montag, den 11. Juni 1917

Korpsübung.
Antreten pünktlich abends 8 Uhr

Das Kommando.
Einen tüchtigen, zuverläſ-

ſigen

Geſchirrführer
ſuchen bei gutem Lohn

Gebr, Graul.
FriſeurGehilfe auch Kriegs

beſchädigter,
of. od. 15. Juni

verl. Reinke, Berlin-Steglitz, Ale
brechtſtraße 20.

Geſucht zum 15. Juni ein
ordentliches Hausmädchen

bei gutem Lohn.
Städt. Krankenhaus.

Beamter ſucht

möbliertes Zimmer
event. mit Penſion.

Offerten unter B. G. an die
Expedition d. Blattes.

1 oder 2 möbl. Zimmer

zu mieten geſucht. Offerten mit
Preis unter V. an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

LUMNGEMN-
und Halskranke. Verlangen Sie
kostenl. Prospekt über bewährte
Heilmethode ohne Berufsstörung.

Sanitätsrat Dr. Weise's
Ambulatorium, Berlin, Zimmertr. 96

Möbliertes Zimmer
mit 2 Betten wird von Ehepaar ſo-
fort zu mieten geſucht. Offert. unt.
K. 50 an die Exped. d. Bl. erbeten.

1 Wohnung
1 Etage beſtehend aus 2 Stuben,
Kammer, Küche und Zubehhbr, elektr.
Licht, Waſſerleitung, iſt 1. Juli zu
vermieten.

Zum Kulmbacher,
Dürrenberg.

Obſt-
und Wieſen-

Verpachtungen
werden mit

beſtem Erfolg angezeigt
im
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Politiſche Rundſchau

Deutſches Reich
Kaiſerliche Auszeichnungen.

An den General Ludendorff hat der Katſer ein ſeine vor
gusſchauenden und vorbereitenden Handlungen für die ſiegreiche
r der Weſtfront v anerkennendes Schreiben ge
richtet und ihn a la ſuite des Niederrhein. Füſilier- Regiments
Nr. 39 wer deſſen Kommandeur Ludendorff geweſen iſt.

Auch an den Deutſchen Kronprinzen und an
Kronprinz hre hat der Kaiſer Anerkennungs- und
Dankſchreiben für erfolgreiche Führung und tapfere Kamp leiſtun
gen ihrer Armeen gerichtet.

Los von England!
Aus Hamburg, 1. Juni, wird berichtet: ſarte fand die

Gründung eines deutſchen Vereins für Schiffs-
nachrichten ſtatt. Die Beſtrebungen, ein ſolches Prnt zu
ründen, gehen hauptſächlich vom Kriegsgusſchuß der
eutſchen Reederei, von Seeverſicherern und vom Deut-
en TransportverſicherungsVerein aus. Ein reindeutſches

Unternehmen für Schiffsnachrichten iſt von abſoluter Notwendig-
t, das ganz unabhängig von den Meldungen iſt, die durchad engliſche Jnſtitut von Lloyds Reg iſt er verbreitet
rden

Ausland
Das Rücktrittsgeſuch Graf Bobrzynskis angenommen.

Wien, 2. Juni. Jn politiſchen parlamentariſchen
reiſen verlautet, daß das Rücktrittsgeſuch des Miniſters
obrzynski in der geſtrigen Audienz vom Kaiſer an

e nommen wurde. Ueber die Neubeſetzung des Mini-ſergetens für Galizien ſoll bisher keine Entſcheidung ge-

roffen worden ſein.
Noch keine Entſcheidung in Ungarn.

Wien, 2. Juni. Die Budap. Korr. erfährt von zuſtän
diger Stelle, daß der gemeinſame Finanzminiſter Freiherr
von Burian im Auftrage des Kaiſers in Budapeſt
eingetroffen iſt, um hier in gewiſſen Beziehungen jenes Bild
zu ergänzen, welches der Monarch im Verlaufe ſeiner mit
den ungariſchen Politikern gepflogenen Beſprechungen un-
terrichtenden Inhalts über die mit der Kriſe in Zuſammen
hang ſtehenden Fragen gewann. Eine Entſcheidung iſt
bisher nach keiner Richtung erfolgt. Die Aufgabe
Burians erſtreckt ſich darauf, einen zuſammenſfaſſenden
Ueberblick üher die Lage zu gewinnen. Zu dieſem Behufe
wird Freiherr von Burian mit den politiſchen Parteien
und in erſter Reihe mit den Führern Fühlung nehmen.

Die Kriegszielerörterung in der Donau-Monarchie.
Wien, 2. Juni. Seit der Freigabe der Erörterung über

die Kriegsziele der Monarchie folgen in der Tagespreſſe
zahlreiche bemerkenswerte Artikel aufeinander, aus denen
deutlich hervorgeht, nach welcher Richtung die öffentliche
Meinung in dieſer Angelegenheit ſich entwickelt. Es wird
dabei allemein an der Erklärung des Grafen Czernin
feſtgehalten, daß gegen Rußland keine angreſſi-
ven Abſichten in Oeſterreich- Ungarn vorhanden ſind
und an keine Vermehrung der Macht Oeſterreich-Ungarns
auf Koſten Rußlands gedacht wird. Auch die Neuregelung
der polniſchen Frage wird in dem Sinne ausgelegt, daß
dadurch die Möglichkeit einer Gefahr für die Zukunft aus-
eſchaltet und die Herſtellung eines dauernden friedlichen
erhältniſſes zu Rußland erleichtert wird. Allgemein wird

auch verlangt, daß es dem Planſlavismus unmöglich ge-
macht werden müſſe, in Zukunft nochmals an Serbien
und Montenegro Stützpunkte gegen OeſterreichUngarn
zu gewinnen. Eine ſachgemäße Regelung der ſüdſla-
viſchen Frage müſſe dazu beitragen. Das Serbien
der Vergangenheit dürfe nicht wieder erſtehen. Für
die Befriedigung der wirtſchaftlichen Bedürfniſſe Oeſter-
reich-Ungarns an der Adria erſcheine allgemein die Siche-
rung des Hafens von Cattaro durch die Beherrſchung des
Loveoen als unbedingt erforderlich. Ein autonomes

r ae reisblatt eDienstag, den 5. Juni 917.

Der Reiter zur See,.
Wir ſind des Meeres Huſaren,
Die raſchen Reiter der See.
Wir kommen wie Sturmwind gefahre
England zu Leid und zu Weh.
Wir ſchlagen eilig Wunden, n
Wir bringen bittre Not:
Wir kommen und ſind verſchwunden
Wir reiten ſchnell wie der Tod.

Es iſt, als ob uns riefe
Die luſtige Gefahr
Wir gehen in die Tiefe,
Wie's deutſch ſchon immer war.
Geht' drüber oder drunter,
Das iſt ſo unſer Lauf;
Und tauchen wir auch unter,
Wir ſind doch obenauf.

Wir ſtehn mit Gold geſchrieben,
Wo Heldenwert nur ſtand;
Weil wir ſo glühend lieben
Das edle Engeland.
Wir treiben's bunt und bunter
Und ruh'n und raſten nie;
Wir gehen nur herunter,
Doch unter gehen ſie!

Botmäßigkeit der Meere
War Englands Stolz und Ziel;
Heil uns, daß ſeine Ehre
So ganz ins Waſſer fiel!
Frech, gierig und gefräßig
Wird es zum Jammerweib
Wir gehn ganz U-Bootmäßig
Dem Schurkenpack zu Leib.

Wir ſind des Meeres Huſaren,
Die raſchen Reiter der See.
Wir kommen wie Sturmwind gefahren
England zu Leid und Weh.
Den Todesgruß entbieten
Wir laut mit wildem Tuſch;
Wir machen's ganz wie Zieten,
Es fehlt uns nur der Buſch!

Und ſchimpfen ſie und ſchreien,
Uns gilt es völlig gleich;
Sie ſpüren doch, die „Freien“,
Dann den Huſarenſtreich.
Wir ſind des Meeres Huſaren,

Bald hier, bald wieder da
Wir kommen wie Sturmwind gefahren,
Tod, England, dir! Hurra!

Paul Warncke.

Albanien in freier nationaler Entwicklung und in An
lehnung an die Monarchie wird als weitere Maßnahme in
dieſer Richtung für notwendig erklärt. Was an erhöhtem
ausgiebigen Schutze gegen eine künftige Erneuerung ita-
lieniſcher Angriffsluſt nötig erſcheine, ſollen die Feldherren
der Monarchie entſcheiden. Als unbedingt geboten wird
ſchon jetzt die Befreiung der Donauſtraße von
willkürlichen Eingriffen von Serbien oder von Rumä-
nien her bezeichnet. Sowohl in Oeſterreich wie in Un-
garn wird die Sicherung freier Schifffahrt auf dem
Adriatiſchen Meere und auf der unteren Donau ge
radezu als Lebensintereſſe der Monarchie erklärt, für das
durch Vereinbarungen über eine gemeinſame Zollpolitik
und ähnliche Abmachungen ernſte Bürgſchaften gewonnen
werden müſſen. Weiter müſſe für eine teilweiſe Wieder
erſtattung der unermeßlichen materiellen Opfer,
die der Krieg der Monarchie aufnötigte, eine geeignete
Form gefunden werden, die nicht auf Rachſucht oder
dauernde Schädigung ausgeht, ſondern lediglich den Be-

urger Tageblattes.
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dürfniſſen der öſterreichiſchungariſchen e
e

publiziſchen Auseinanderſetzungen über dieſen Gegenſtand
rung entgegenkommt und durch ſie beſtimmt wird.

nehmen inzwiſchen ihren Fortgang.
Die polniſche Regentſchaft.

Die deutſche „Warſch. Ztg.“ ſchreibt: Die in verſchiedene
Tagesblätter, auch Warſchaus,
Regentſchaftsfrage in Polen entbehrt jeder am
lichen Unterlage. Die Verhandlungen zwiſchen der
deutſchen, öſterreichiſchen und ungariſchen Regierung über h
die an den Staatsrat auf ſeine Anträge vom 1. Mai abge

t

übergegangene Notiz zur

gebene Erklärung ſind noch nicht endgültig abge
ſchloſſen.
allerdings, wie wir erfahren, in den nächſten Tagen zu
erwarten. Alle Nachrichten, die über den Jnhalt dieſer Er

Eine ſolche Erklärung der Mittelmächte iſt

klärung verbreitet werden, ſind bis zum Vorliegen der amt
lichen Erklärung der Zuverläſſigkeit
mutungen.

entbehrende Ver

England braucht mehr Soldaten!
Deutſchland zieht die 45jährigen und älteren nun

nach Möglichkeit aus der Front zurück; England will unter
Männern iſchen 40 und 50 e reiwillige aufrufen
Nichts kann beſſer als dieſe Gegenüberſtellung die für uns günſte
ge militäriſche Lage beleuchten. Das engliſche Anterhaus
nach dem Scheitern der mit ſo großen Hoffnungen ins Werk ge
ſar Offenſive an der Weſtfront wieder einmal hinter ven
e Türen zuſammengetreten. Die holländiſche Zeitung

„Nieuws van den Dag'“ ſchreibt darüber
„Man läßt uns über die Beſprechungen nur unintereſſante

und nichtsſagende Berichte zukommen. gert befaſſen e
die Beratungen auch mit dem Zuſtand an der Weſtfront, ü
den geringen Erfolg und über die äußerſt geringen Ausſichten,
noch in dieſem Sommer die Deutſchen aus Frankreich und
Belgien zu verjagen. Jedenfalls ſcheint man doch zu ſpüren,
daß mehr Mannſchaften an die engliſche Front geſchickt werden
werden müſſen, wenn der Krieg noch eine Zeitlang dauert
Denn es iſt heute bekannt gemacht worden, daß unter den
Männern zwiſchen 40 und 50 Jahren Freiwillige aufgerufen
werden ſollen. Wir wiſſen nun aus Erfahrung, was ſolch ein
Aufruf an Freiwillige in England zu bedeuten hat: Er iſt näm
lich der Vorbote der z v Zuerſt für den indirekten und dann für den direkten Zwang, und ſo ſcheint alſs
dieſer Beſchluß wieder ein Schritt weiter auf dem de zum
Abgrund zu ſein. Wir werden nun wohl ſehr bald Berichte zu
leſen bekommen über den glänzenden Aufrufs an
die Männer zwiſchen 40 und 50, und von den großen Maſſen,
die der Aufruf ergeben hat. Dann werden wir hören, daß dieſe
Mannſchaften bei der Rekrutierung vermindert worden ſind;
dann wird auch über dieſe älteren Männer der Dienſtzwang
verhängt, nachdem ein letzter Verſuch vorangegangen iſt, um die
jüngeren Leute aus den Bureaus und Arbeitsſtätten herauszu
iehen, wo ſie ſich lieber als in Sturmangriffen unter eutſchem
Irtilleriefeuer um ihr Vaterland verdient machen wollten.

Aus Stadt und Umgebung
Auszeichnungen.

Jm Weſten erhielt der 52 Jahre alte Kriegsfreiwillige,
Vizefeldwebel Otto Bauer, früher Gutsbeſitzer in Röſſen,
das Eiſerne Kreuz. Vizefeldwebel Bauer ſteht ſeit Kriegs-
beginn mit ſeinen vier Söhnen im Felde, der jüngſte einige
Zeit bis zur Verwundung ſeines Vaters im gleichen
Schützengraben. Zwei Söhne haben das Eiſerne Kreuz be-
reits vor ihrem Vater erhalten, die anderen beiden ſind
wegen Tapferkeit vor dem Feinde zum Gefreiten reſp.
Unteroffizier befördert und gleichzeitig mit der Friedrich-
Auguſt-Medaille dekoriert worden.

Durch Verleihung des Verdienſtkreuzes für Kriegs-
hilfe wurden ausgezeichnet Oberregierungsrat Dr.

Die letzten Barrs.
Roman von Albert Graf von Schlippenbach

6] T„Herr von Kagen war nicht zu vewegen, eine von
mir verfaßte Entſchuldigung Jhnen in Gegenwart der
Sekundanten und einiger anderen Herren aus der Nach-
barſchaft zu machen. Er hofft vielleicht durch das Duell
ſeinen ſchlechten Ruf und ſeine geſellſchaftliche Stellung im
Kreiſe geſund zu ſchießen,“ meinte Fortunat bitter. „Aber
er wird ſich täuſchen Als Bedingungen ſetzte ich mit
Herrn Aſſeſſor Wiede feſt: Zehn Schritte Barriere, gezogene
Piſtolen, dreimaliger Kugelwechſel. Morgen früh um ein-
halbſechs Uhr treffen wir uns im Stadtwald.“

„Gut! So hätte ich nur noch einige perſönliche Sachen
mit den Herren zu beſprechen. Schwarzhof fällt ja nach
meinem eventuellen Tode meiner Tochter als freies Eigen-
tum zu, da ich der letzte männliche Sproß unſeres Ge-
chlechts bin. Mein Privatvermögen erbt zur Hälfte meine
raut, zur Hälfte Roſemarie. Darf ich an Sie, Herr Graf,

die Bitte richten, die Vormundſchaft über mein Kind zu
übernehmen, deſſen Erziehung meine Braut leiten ſoll

„Bitte ganz über mich zu verfügen.“ Walkerode reichte
a die Hand. „Der Himmel gebe, daß es niemals ein

ri

„Ich danke Jhnen herzlich, Herr Graf. In einer halben
Stunde gehe ich zum Juſtizrat Hörn, um mein Teſtament
zu machen. Mit Jhrer Erlaubnis ernenne ich auch Sie,
Herr Graf, gemeinſam mit dem alten Hörn zu Teſtaments
vollſtreckern.“

Walkerode verbeugte ſich zuſtimmend.
„Herr von Gernow verſprach mir, meiner Braut bei

der Bewirtſchaftung von Schwarzhof zur Seite zu ſtehen,
die in ihren Händen bleiben ſoll, wenn ich falle. Jch
rei an Agnes, ſobald ich vom Juſtizrat zurückgekommen
in. Wollen Sie, Herr von Witzenhagen, die Gute haben,

die Beförderung des Briefes zu übernehmen und ihn meiner
Braut perſönlich zu überbringen ſollte es nötig werden

„Selbſtverſtändlich! Aber Gott verhüte, daß mir dieMiſſion zufällt.“ ß

hagen reichten Kurt die Hände.
„Und nun, meine Herren, nochmals herzlichen Dank.“

Barr hatte ruhig und beſtimmt geſprochen, wie ein Mann,
der ſich des Ernſtes der Situation wohl bewußt, doch
keineswegs verzagt iſt.

Nochmals ſchüttelten die drei Herren Varr die Hand,
dann gingen ſie.

w

Hörn war außer ſich. Es gab wohl kein deutſches
Kraftwort, das er nicht gegen Kurts Gegner gebrauchte.

„Jch bin ein alter Korpsſtudent, Herr Baron,“ meinte
er, trotz der Gichtſchmerzen im Zimmer aufgeregt hin und
herhinkend, „und habe mehr als ein dutzendmal mit dem
Speer in der Hand auf Menſur geſtanden; aber daß ein
Ehrenmann ſolch einem Lumpen, wie dem Kagen, von
dem er ſchwer und grundlos beleidigt wurde, ſich vor die
Piſtole ſtellen muß, iſt denn doch eine hundsföttiſche Ein
richtung! Jch bin kein Gegner des Duells, wahrhaftig
nicht! Doch wie kann das Blut eines Ehrloſen die Ehre
eines rechtſchaffenen Mannes von einer Beleidigung rein
waſchen, wie darf ein Bube das Blut eines Ehrenfeſten
vergießen, den er beleidigte Ehrenmänner ſollen einen
Handel ritterlich ausfechten und Lumpen ſich prügeln. Ein
anſtändiger Kerl und ein Wicht aber ſollten ſich nicht
ſchlagen dürfen. Und iſt der Kagen nicht ein elender
Wicht Wer der einzigen Schweſter Vermögen verpraßt
und ſie aus dem Hauſe treibt, wer das Haus ſeiner Väter
durch liederliche Dirnen beſchmutzt und redliche Leute um
ihr Geld bringt, iſt nicht wert, mit einem Gentleman die
Klingen zu kreuzen.“

Der alte Herr tobte noch eine ganze Weile, ehe Kurt
zu Wort kam und ihn bitten konnte, ein Teſtament in
rechtgültiger Form aufzuſetzen.

„Sie denken a nicht etwa daran, daß dieſer ver
ſoffene Kerl Sie niederknallen wird ſchrie Hörn aufs
höchſte erregt.

„Jch hoffe allerdings, daß es nicht zum Schlimmſten
kommt, aber man muß in meiner Lage m alles gefaßt
ſein und danach handeln, ſolange es noch Zeit iſt. Und
nun laſſen Sie mich Jhnen meinen letzten Willen ſagen.“

Brummend nahm Hörn einen Bogen zur Hand. Nach

„Ja, Gott verhute es!“ Walkerode, Gernow und Witzen wenigen Minuten war er mit der Arbeit fertig. Zeugen
waren bald zur Stelle und nach kurzer Zeit alle For-
malitäten erfüllt.

Kurt reichte dem alten Herrn die Hand. „Leben Sie
wohl, Herr Juſtizrat, und bleiben Sie Agnes und Roſe-
marie ein treuer Freund und Berater auch in Zukunft.
Sollten wir uns nicht wiederſehen, dann nehmen Sie jetzt
meinen Dank für alle Jhre Güte und Freundlichkeit ent

egen.“ges Hörn wurden die Augen feucht. Um ſeine Rührung

zu verbergen, verſuchte er einen barſchen Ton anzu
ſchlagen, doch es gelang ihm nur ſchlecht.

„Donnerwetter! Herr Baron, machen Sie mir das
Herz nicht ſchwer! Wie können Sie ſolchen Unſinn reden!
Kein Menſch in der Welt iſt ja unabkömmech, aber Sie
ſind es wirklich kaum den Kagen, dieſen gänzlich über-
flüſſigen Kerl, kann der Teufel ſchon eher holen, wenn
abſolut einer daran glauben ſoll. Nein, nein Es kann
ja gar nicht anders kommen. Schockſchwerenot!“

„Jch beabſichtige jedenfalls nicht, Herrn von Kagen zu
töten und meine Hand iſt ſicher.“

„Und der Kagen, ſelbſt wenn er wollte, trifft ja nicht.
Schon auf der Jagd ſchießt er an jedem Haſen vorbei.
Solch ein Alkoholiker kann ja die Piſtole gar nicht ruhig
zalten und zielen. t nein, nein! Nicht Lebewohl!
Auf Wiederſehen, Herr BaronS el ſich nochmals die Hände; dann gin
Kurt ins Hotel zurück. Aeußerlich hatte ihn die Ruhe ſe
dem Zuſammentreffen mit dem Gegner ja nicht einen
Augenblick verlaſſen, nun aber, nachdem er alles Prrdner
wußte, kam auch der innere Frieden wieder über ihn.

Er ſetzte ſich an den Schreibtiſch und ſchrieb einen
langen Brief an ſeine Braut. Alle Liebe, alle Zärtlichkeit,
die er für Agnes empfand, verſuchte er in die Zeilen zu
legen. Mit herzlichen Worten empfahl er ihr den Grafen
Walkerode, Ernſt Gernow und Fortunat Witzenhagen alg
treue, opferwillige Freunde. Zuletzt bat er ſie, ſeiner ge
liebten Roſemarie eine treue Hüterin zu ſein.

Einen zweiten Brief richtete er an ſein Töchterchen.
Mit rührenden Worten nahm er von ihm Abſchied und
ermahnte es, der geliebten Tante in allen Dingen zu ge-borchen, ſie ſtets wie eine Mutter zu achten und zu ebren.

Fortſetzung fölgt.)
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Heyer, Oberforſtmeiſter Grotfeld, Geheimer Regie
rungs- und Forſtrat Fromm, Regierungs-Präſidialſekre-
tär Köhler.

UVBootsſpende.
Der geſtrige Sonntag war unſeren wackeren UBootsleuten
geweiht. Am frühen Morgen hatte es zwar den Anſchein, als
ob der Tag verregnen wollte. Aber ſchon zum Platzkonzert auf
dem Schulplatz, das die n Landſturmkapelle und die hieſi-
en Geſangvereine unter Leitung von Lehrer Löchelt abhiel-
en, blickte die Sonne durch die Wolken, die ſich mehr und mehr

zerteilten. Schüler und Schülerinnen ſammelten durch Verkauf
von Fähnchen, Poſtkarten, Blumen uſw. reichlich Spenden, zu
denen wohl in dieſen Tagen noch eine Reihe neuer Gaben kom
e und die hoffentlich eine recht beträchtliche Summe ergeben
werden.

Ein neuer Kanalplan.
Der Ansſchuß zur Förderung der Nordlinie des Han-

nover-Elbe-Kanals hat eine nene Denkſchrift her-
ausgegeben, die ſich in der Hauptſache auf einen Kanal von
der Nordlinie des Mittellandkanals nach Bernburg bezieht.
Bearbeiter iſt der bekannte Verfechter des Nordliniengedan-
kens Profeſſor Franzius Hannover. Der neue Entwurf
bringt auch nicht unbeträchtliche Abänderungen des End-
ſtücks der Nordlinie. Dieſe lag bisher in ihrer letzten Hal-
jung auf 48,6 Meter und mündete bei Heinrichsberg gegen
über dem Jhlekanal in die Elbe. Da dies gegen Magde-
burger Intereſſen erheblich verſtieß, hat Franzins die Linie
erheblich ſüdlicher gelegt, ſo daß ſie jetzt von Neuhaldens-
leben ab unmittelbar der Eiſenbahn nach Magdeburg folgt
und ſüdlich Barleben in das Stadtgebiet tritt, hier in Jn-
duſtriehafen und Elbe mündend. Die Haltung liegt nun-
mehr auf 52,5 Meter hauptſächlich um deswillen, damit ein
weiterer Zweig des Kanals, der den großen Durchgangs-
verkehr der Maſſengüter vom Weſten nach Berlin ver-
mittelt, in einer Kanalbrücke über die Elbe und zwar un-
mittelbar ſüdlich von Hohenwarte geführt werden kann.
Die Elbe ſelbſt hält auf dieſe Weiſe teils links, teils rechts-
ufrig eine Begleitung durch den Kanal. Sie wird in ihrem
eigentlichen Flußlauf von den Kanalſchiffen nicht mehr be
rührt. Es erübrigt fich alſo auch die Schaffung einer beſon-
deren Fahrrinne im Strome für die ja 2,50 Meter tief
gehenden 1000 Tonnenſchiffe des Kanals.

Die neue Nordſüdlinie beginnt bei Barleben, läßt
Olvenſtedt weſtlich, Ottersleben öſtlich und geht dann weſt-
lich von Oſterweddingen, Wahrendorf, Bisdorf vorüber,
Staßfurt wird in einem Bogen umgangen und liegt weſtlich
vom Kanal, der bei Bernburg in die Saale mündet. Die
Linie iſt von Magdeburg, wo ſie durch Schleuſentreppe vder
Hebewerk auf Plus 80 Meter gehoben wird, bis Unſeburg
in gleicher Höhe gedacht, dort fällt ſie auf plus 72,5. Eine
etwas ungünſtigere Variante geht unmittelbar weſtlich von
Atzendorf und Förderſtedt vorüber und hält ſich dauernd auf
plus 80, was günſtiger für eine Saaleüberführung und
Fortſetzung der Linie nach Leipzig wäre. Ein Zweigkanal
nach Weſteregeln geht bei Unſeburg mit plus 70 ab. Die
Speiſung der Linien denkt ſich Franzius teils durch die
Bode unter Errichtung von Bodetalſperren, teils durch
Pumpwerke aus der Saale.
Der neue Entwurf, der verſchiedene Forderungen der
Südlinie Intereſſenten erfüllt, dürfte weſentlich zur Klä
u der denkbaren Waſſerverbindungsmöglichkeiten bei-
ragen.

Pferde
at wieder A. Strehl in Lützen zu verkaufen.
he Jnſerat.
Poſtſfendungen für Fremde in Kurorten und Sommerfriſchen

leiden oft Ver ngen, weil die genaue Wohnungsangabe iner Aufſchrift fehlt und die Polizeibehörde wegen nicht rechtzeiti

Anmeldung keine Auskunft geben kann. Es liegt daher im
ntereſſe der den ſelbſt, daß ſie ſofort nach der Ankunft ihre
ohnung der Poſtanſtalt des Kurorts mitteilen. Zur weiteren

Erleichterung und Beſchleunigung des Poſtverkehrs empfiehlt
es ſich, eine gleiche Mitteilung allen Perſonen, mit denen Brief-
wechſel unterhalten wird, und außerdem der Poſtanſtalt am

matsort zugehen zu laſſen damit bei letzterer die Wohnung
auf den nachzuſenden Poſtſachen vermerkt werden kann.

Marmeladebereitung.
Marmelade können wir von jeder Frucht kochen. Man

gibt dieſe Früchte, ſeien es Birnen, Aepfel oder Pflaumen
ſw. entweder roh durch eine Fleiſchhackmaſchine oder kocht

und ſtreicht ſie durch ein Sieb. Erſteres geht ſchneller,
ift alſo zu bevorzugen. Man kocht das Mus in möglichſt
breiten Töpfen recht dick ein. Die große Oberfläche der
vreiten Töpfe ermöglicht ein raſches Abdampfen, ſpart alſo
Heizmaterial. Zur Haltbarmachung kann man benzoe-

ures Natron verwenden. Um Zucker zu fparen, miſcht
man die Marmeladen mit ſtark zuckerhaltigen Rüben, wie

ohrrüben, weißen Rüben (Pferderüben), Roten Rüben,W auch mit Kürbis uſw. Letztere ſind nicht ſo haltbar
wie die eingekochten Früchte, deshalb darf die Miſchung nur
in kleinen Quantitäten kurz vor dem Verbrauch vorge-
nommen werden. Zu ſolchen Miſchungen eignen ſich vor-
züglich auch die angegebenen Flaſchenfrüchte. Jndem man
die eingemachten Früchte mit dem zuckerhaltigen Brei durch
rührt, ſüßt man dieſelben und ſpart Zucker.

Haltbarmachen ungekochten Obſtes ohne Zucker.
Man legt unreife Stachelbeeren, Preißelbeeren, Rha-

barber ein, indem man die Beeren von Blütchen und Sten
gel reinigt und wäſcht, die gewaſchenen Rhabarberſtengel
in kleine Stückchen ſchneidet, abtrocknet und in tadellos
ſaubere Flaſchen einfüllt, mit Leitungswaſſer übergoſſen

Näheres

oder auch tgrcken verſchließt. Hat man gute undurchlöcherte
Korken, ſo iſt ein Ueberlacken bei den ſauern Früchten nicht
erforderlich. Die in den Beeren und dem Rhabarber ent
haltenen Säuren erhalten dieſelben.

Haltbarmachen gekochten Obſtes ohne Zucker.

Früchte, wie Johannisbeeren, Himbeeren, Brom-
veeren, Kirſchen beſonders ſaure Kirſchen Schatten-
morellen, Blaubeeren, Berberitze, Fliederbeeren (Hollunder-
beeren), auch unreife Stachelbeeren und Rhabarber können
mit etwas Waſſer zu einem weichen dünneren oder
dickeren Brei gekocht in heiße, keimfreie Flaſchen kochend
eiß eingefüllt, verkorkt und verlackt werden. Dasſelbe gilt

dünneren, aus unreifen Aepfeln hergeſtellten Aepfel-
rei. Die gleichen Früchte können auch roh eingefüllt und

a in der bei dem Keimfreimachen der Flaſchen beſchrie-
enen Weiſe Stunde im kochenden Waſſerbade ſteriliſiert

werden, doch iſt dieſes letztere Verfahren jetzt nicht zu
empfehlen, weil die rohen Früchte ſich beim Steriliſieren
ſetzen und zuſammenfallen, alſo eine Raumverſchwendung
eintritt.

Jn gleicher Weiſe können auch Säfte ohne Zucker für
en Winter verwahrt werden; man kocht die Früchte mit

etwas Waſſer gar, läßt ſie durch ein Sieb oder Tuch ablaufen
m drückt ſie aus die zurückbleibenden Reſte weröen zu

armelade verarbeitet kocht den Saft nochmals auf,
iüllt ihn kochend ein und ſteriliſiert wie vorher beſchrieben.

Einlegen von Früchten in Eſſig ohne Zucker.
Jn Eſſig einlegen können wir beiſpielsweiſe Blau-

r dick eingekochte ſaure Kirſchen, Pflaumen, Birnen,
ürbißſe uſw. 5 Pfd. Obſt werden durchgekocht. K Liter

D.

Eſſig hinzugegeben, nochmals gekocht und in größeren
Töpfen aufbewahrt. Sie erhalten ſich, nach dem Erkalten
mit feſtem Papier überbunden, tadellos. Man kann jeder-
zeit eine kleine Menge entnehmen, ohne daß der Reſt ver
dirbt. Man ſüßt ſie beim Verbrauch. Sie ſind in kühler
Temperatur aufzubewahren,

Haltbarmachen durch Zuſatz von benzoeſaurem Natron
ohne Zucker.

Hierzu werden die Früchte mit wenig Waſſer gar gekocht
und in kochendem Zuſtand 5 Minuten lang gerührt. Auf
1 Kg. Früchte rechnet man 1 Kg. benzveſanres Natron. Man
gibt dies in die kochendheißen Früchte und rührt es dar-
unter. Kochen darf der Brei nach dem Zuſatz von benzve-
ſaurem Natron nicht mehr. Man füllt die Früchte in Töpfe
und verbindet ſie.

Viehzählung.
Schkopau, 3. Juni. Bei der am 1. d. M. ſtattgehabten Vieh

zählung konnte im Gemeindebezirk folgender Beſtand feſtgeſtellt
werden: 92 viehhaltende Haushaltungen, 34 Pferde, 143 Rind
vieh, 12 Schafe, 266 Schweine, 135 Ziegen 341 Kaninchen, 1582
Federvieh. Die Niederſchläge der letzten Tage kamen den
Feldern und Gärten recht zu ſtatten, denn der vorangegangene
Morgenwind hatte die Felder völlig ausgetrocknet. ie un
zähligen Raupenneſter an den Bäumen ſind durch den Regen
auch zerſtört und die Raupenplage hat dadurch nachgelaſſen.

Aus Provinz und Reich
Perſonalien.

Großleinungen, 3. Juni. Diviſionspfarrer Karl
Sinemus in Celle iſt zum Pfarrer für Großleinungen
mit Morungen berufen und beſtätigt worden.

Weißenfels, 3. Juni. Das 60jährige Meiſterjubiläum
beging der Schuhmachermeiſter Ed. Wagner hier. Der
r erfreut ſich ſowohl körperlicher, als auch geiſtiger
Friſche.

Unglücksfälle uſw.

b. Gröbers, 3. Juni.
ers, von Dr. Böcker Kohn, wurde bei dem

Penndorf
dorf bei Grö
gen, nur wenige Minuten anhaltenden Gewitter durch

Auf dem Rittergut Benn

ſchlag der mit Pflügen beſchäftigte Pferdeknecht Klubba, ſowie
deſſen zwei Pferde getötet. Von den beiden anderen hinter ihm
e Geſchirren wurden weder die Führer noch die Pferde
verletzt.

Erfurt, 2. Juni. Aus dem Fenſter geſtürzt hat ſich ein 16-
jähriges Mädchen in der Mühlhäuſer Straße. Jn ſchwerverletz
tem Zuſtand wurde ſie dem Krankenhaus zugeführt.

Wernigerode, 3. Juni.
Schulmädchen oberhalb der Voigtſtiegmühle von einem dort ab-
geholzten hohen Bergrücken abgeſtürzt. Das Kind wurde auf
einer Karre nach der Wohnung ſeiner Eltern gefahren.

Nordhauſen, 3. Juni. Ertrunken im Mühlengraben aufge-
funden wurde ein ſeit einigen Tagen vermißtes Kind, Hildegard
Wolf von hier.

Eilenburg, 3. d Hier wurde an der Vordermühle der
Leichnam der 79jährigen Amalie Läppchen von hier aus dem
Mühlengraben gezogen.

Bad Bibra, 3. Juni. Der von hier ſtammende Schmiede-
lehrling Grübing, bei dem Schmiedemeiſter Prieſe in Eckarts-
berga in der Lehre, kam hier mit einem Sehr zuſammen, der einen Revolver beſaß und ihn W Gebrauch zu
erklären verſuchte. Hierbei ging der Revolver, der geladen war,
los. Die Kugel t erweiſe Grübing in die J Sdes Herzens. Der ſchwerverwundete Mann wurde mit der Bahn
in das Naumburger Krankenhaus übergeführt.

Jeßnitz, 3. Juni. Der etwa 60jähr. Landwirt Mehlhyoſe in
Bobbau, hat vor einigen Tagen ſeinem Leben durch Erhängen
ein Ziel geſetzt.

Mansfeld, 3. Juni. Jn der hieſigen Kreisblattdruckerei er
eignete ſich ein ſchwerer Anglücksfall. Während des Druckes der
Zeitung wurde ein Lehrling vom n der Schnellpreſſe
erfaßt und ſo heftig zu Boden geſchleudert, daß er nach 10 Minu
ten verſchied, ohne die Beſinnung wieder erlangt zu haben.

Gräfentonna, 3. Juni. Auf der hieſigen Station wurden
einem Kinde beim Zuwerfen der Wagentür vier Finger der
Hand abgequetſcht.

Luſtenau, 3. Juni. Drei Männer aus Luſtenan ertranken
bei nächtlicher Schmuggelfahrt über den Rhein, die Leichen wur
den noch nicht gefunden.

Weickelsdorf, 3. Juni. Jm Weickelsdorfer See ertrank der
Oberrealſchüber Karl Lierſch.

Zum Leipziger Raubmord.
Leipzig, 4. Juni. Auf Grund erdrückenden Belaſtungs

materials iſt der Handlungsgehilfe Friedrich Otto Lohſe als
der Mordtat an der Antonie Weber, Berliner Straße 1,
dringend verdächtig verhaftet worden. Lohſe, ein Menſch,
der ſchon vielfach mit dem Gefängnis und auch mit dem
Zuchthaus Bekanntſchaft gemacht hat, leugnet die Tat. Die
gegen ihn geſammelten Beweiſe laſſen ihn jedoch faſt mit
Gewißheit als überführt erſcheinen. Während der Pfingſt-
feiertage hat der noch am Pfingſtſonnabend mittellloſe Lohſe
Neuanſchaffungen aller Art gemacht, überhaupt auffallend
viel Geld ausgegeben und am zweiten Pfingſtfeiertage ſo
gar eine Pfingſtreiſe nach Eiſenberg und Umgebung unter-
nommen.

Brände.
Langenſalza, 3. Juni. Jn Flarchheim entſtand ein

Brand, der das Gehöft des Landwirts Emil Mey ganz und
die Anweſen der Landwirte Fritz Kley und Fr. Reinz teil-
weiſe einäſcherte.

Reichenbach i. V., 3. Juni. Jn der Fabrikanlage der
Färberei und Appreturanſtalt von Gläſel und Schubert
brach ein Brand aus, der ſich mit unheimlicher Schnellig-
keit ausbreitete. Der Betrieb mußte vorläufig unter
brochen werden.

Greiz, 3. Juni. Hier ſchlug bei einem heftigen Ge
witter der Blitz in das Schenkſche Gaſthaus in Ehrenfrie-
dersdorf. Das Gebäude wurde bis auf die Umfaſſungs
mauern eingeäſchert.

Mord.
Schwerin, 4. Juni. Der Landwirt Albert Saleſchke

wurde in brutalſter Weiſe in ſeinem Hauſe ermordert und
beraubt, ſeine Leiche wurde in die Warthe geworfen. Der
Täter iſt der 43jährige Schiffsgehilfe Abend, mitbeteiligt
ſind der 17jährige Schornſteinfegerſohn Behr und der
Sohn eines Handelsmaunns Roeder. Die Täter hatten erſt
geplant, ihr Opfer zu vergiften, was jedoch mißlang.

Unglaubliche Roheit. 4Leitzkau, 3. Juni. Durch einen Fußtritt hat der Jn-
ſpektor von hier den Tod der 11jährigen Tochter des
Bierfahrers Köhler aus Gommern verurſacht. Das Mäd-
chen wurde mit Rübenverziehen auf AlthausLeitzkau be
ſchäftigt. Als die kleine Köhler etwas läſſig die Rüben ver
zog, gab der Inſpektor dem Kinde einen derartigen Fuß-
tritt, daß es vorn überfiel. Bei ſeiner Heimkehr klagte das
Mädchen über Leibſchmerzen, weshalb die Mutter ihre
Tochter zu Hauſe ließ. Da ſich bei dem Kinde auch Er-
brechen einſtellte, zog die Mutter den Arzt zu Rate, der
die fofortige Ueberführung nach dem Magdeburger Kranken-
hauſe anordnete. Hier erlag am 1. Pfingſtfeiertag nach er

Beim Maiblumenpflücken iſt ein

folgter Operation das Mädchen ſeinen inneren Leiden re
Darmzerreißung, die durch den unbedachten Fußtritt de
Jnſpektors verurſacht worden iſt. Die Leiche iſt von der
Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmt, die Obduktion erfolgte
am Mittwoch. Der Vater der Verſtorbenen beſindet ſich im
Kriege. Nach Ausſage von Kindern ſoll der Inſpektor da
Kind auch geſchlagen haben.

Kindesmord.
Dresden, 4. Juni. Jn einem aus Poſſendorf einlaufen

den Zuge blieb ein Paket liegen, in dem eine Kindesleich
vorgefunden wurde.

Grubenunglück.

Frankenholz (Pfalz), 3. Juni. AufSchacht 1 und 2
der hieſigen Grube ereignete ſich ein größeres Gruben-
unglück durch eine Exploſion, die durch verbotswidriges
Oeffnen der Grubenſicherheitslampen verurſacht wurde.
Acht Bergleute verunglückten und erlitten ſchwere Brand
wunden im Geſicht, an den Händen und am Oberkörper.
Bei zweien von ihnen wird am Aufkommen gezweifelt. Die
e rtelten wurden in das hieſige Knappſchaftslazarett
gebracht.

Turnen, Spiel und Sport.

h e nDresden ſchlägt Halle mit 1:0 (0 0). Bei präch
tigſtem Wetter fand in Dresden das Fußballwettſpiel Dres
den-- Halle ſtatt. Dresden hatte Erxſatz für Winkler-Guts
Muts, für den Oſchatz Spielvereinigung eingeſprungen
war. Halle war vollſtändig. Beide Mannſchaften führten
ein tadelloſes Spiel vor. Halle gefiel durch Schnelligkeit
und gutes Zuſammenſpiel. Sehr gut war Henſel im Tor.
Die Mannſchaft verdient ein Geſamtlob. Bei Dresden
war die Verteidigung nicht zu überwinden. Jn der Läu-
ferreihe glänzten Friederich-Guts Muts und Rettig--D.,

C. Jm Sturm uar nur Neumann--D., S. C. gut, der
auch das einzige Tor des Tages erzielte, und Leipzig Guts
Muts. Der Spielverlauf war kurz folgender: Zunächſt
greift Halle an und kann ſich längere Zeit in Dresdens
Spielhälfte feſtſetzen. Dresden kommt dann auf und mehr-
mals zum Schuß. Doch hält der Hallenſer Torwächter
ſicher. Bis zur Halbzeit beiderſeitige Angriffe, die aber alle
abgewehrt werden. Auch die zweite Halbzeit ſieht zunächſt
Halle mehr im Angriff. Dresden macht ſich dann frei und
wird energiſcher. Jn der 77. Minute ſchießt Neumann durch
Bombenſchuß das einzige Tor. Alle weiteren Angriffe von
Dresden und Halle bringen bis zum Schluß nichts ein.

Ballſpielverein Hohenzollern I- Merſeburg verlor das
geſtern auf dem Nulandtsplatz ausgetragene Verbandsſpiel
gegen Sportfrennde II-Halle mit 2: 1. wird aber die wert-
vollen Punkte erhalten, da Halle zu ſpät antrat. Die
zweite Mannſchaft, die gegen V. f. B. Lettin II ein Ge
ſellſchaftsſpiel austrug, konnte nur mit acht Mann an-
treten und verlor infolgedeſſen das Spiel mit 5:0.

Rudern. Bei dem jetzigen herrlichen Wetter ſteht man
auch wieder unſere M. R. G. auf der Saale. Leider konnte

in dieſem Jahr ein offizielles Anrndern nicht ſtatt
nöen.

Gauſitzung der Verbandsvereine. Am Donnerstagden 7. Juni 1917 findet abends 8 Uhr in Halle, Müllers
a Magdeburgerſtr. eine Gau-Ausſchußſitzung
tatt.

Spielplan für kommenden Sonntag. 1. Klaſſe: Bor,
—-Wa., 4 Uhr (Hoh. H.). 2. Klaſſe: Bor. II--Germ. M., 246
Uhr (Eintr.), Teut. Ammend., 4 Uhr Lett.), 96 II--Pr. M.
II, 4 Uhr (Ammend.), Spfr. II--Eintr. I, 4 Uhr, (Bor.).
3. Klaſſe: Bor. III--96 III *3 Uhr (Wack.).

Der große Preis von Hamburg.
Hamburg, 3. Juni. Jm erſten 100 000 Mark- Rennen des

Jahres um den großen Preis von Hamburg auf der Groß-
Borſteler Rennbahn wurde Balduins Meridian nach Kampf
erſter, der Graditzer Prolog zweiter und Haniels Eiſenerz
dritter. Toto 105, Platz 19 13 36; zehn Pferde liefen.

Gewinn- Auszug
der

9 Preuss,-Sildä, (235. Kgl. Preuss.) Klassen Lottogra
5. Klasse, 21. Ziehungstag. 2, Jupi 1917,

Auf Jede ogene Nummer salnädB geu 53 awel gleich hohe Gewinne
war e er auf Lose gleicher Nummer aAbteilungen I und II n

(Ohne Gewaähr.) Nachdruck rerbotea.)
In der Vormittagszlehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen,

10 Gewinne zu 5000 M 47685 53137 98199 123866 174628
64 Gewinne zu 8000 M. 1008 101838 14672 16669 16625 30740

89317 47127 57649 71007 71465 76296 86777 926570 98281 97097 106189
127576 1384899 140334 150295 1653131 162650 188664 202866 203210
206970 207208 216674 217764 282466 224982

162 Gewinne zu 1000 M 4181 56825 74123 vu89 11204 24972 26483
27495 80228 390655 400927 51201 62197 53819 57242 61058 61117,

401 66113 67917 70096 72053 79078 81002 84647 865459 86843 87689
86079 90750 9178141 96306 97209 107151 108532 110449 116026 116279
118822 128070 124602 181676 135649 155920 1361659 139556 140777
143818 146208 157659 162181 162817 165050 165478 166620 167667
171207 172288 172362 172618 178765 177881 184042 186714 189146
W 101669 308114 23086438 209986 217808 226106 228189 2280926

28

204 Gewinne zu 500 M 701 14383 1732 4130 6951 116878 13623
10682 20858 21601 26952 28041 286837 30163 83430 39993 45368 46838
33 48599 49664 51901 52772 54786 57340 57484 57780 60154 66821
6256 73609 73809 740933 76885 78104 81177 826657 87782 890209 90684

112683
133396
151839

185666
182803
219663

62752 98841 100571 102818 107174 106096 108770 150786 110380
21668 128007 126178 1265460 1278301 1209083 129599 180185
87426 180208 141803 146467 146705 149687 149766 149868

161687 161747 162049 164308 154734 162986 163278 166444
165670 166069 166156 166695 168284 172253 176731 181973

82080 180144 186790 194042 202357 203092 2171641 218812
Gaa106 222738 228207 228241 228130 220147 280310

In der Nachmlitageziehung wurden Gewinne über 240
2 Gewinne zu 165000 M 168940

G. 6 Gewinne zu 10000 M 64894 148089 2338568 Gewinne zu 5000 M 106616 188166 202279

68 Gewinne zu 9000 M 11125 11807 18863 20129 22556 29163
162 46052 40108 68101 5e198 63249 76968 85024 90648 1065907 108041ter 168698 180210 141768 147768 161260 161461 1906685 109656090

g808746 206297 220665 223116 226031 228625 282139 232447
15650 Gewinne zu 1000 M 2009 2321 65746 7423 11228 51424 18779

14420 14714 18026 28164 85003 87497 44002 49677 650817 651120 61880
Fosss 78234 74059 88020 86160 688658 91485 98010 93708 96406 S

Mark gezogen

ſo 102986 104050 106948 1078023 107429 107614 106157 112898
18089 u 114064 121524 127206 12091a28 132057 134680 14072148288 146216 147289 168128 160 60480 161751 167714 18084

Ta4606 182108 187488 100349 1964660946 172 78021 174e 6646 206856 2416026 216800 22009697478 200837 302117 206178

75
t 120119 135743 188109 1832639 184881 18688

86771 400 1374290 142076 161780 166068 157008 157478 16777
162288 166522 106949 1678 67879 ſ6s189 160608 170624 174621
17 s81621 1824709 3 869 02872 1080961 o07
2 8034 03802242817 289284
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